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Der Gegenbesuch in Berlin .
Besprechungen zwischen Briand und LurttuS .

Genf , 9. September . ( Wolffbüro . ) In letz »
ter Zeit sind verschiedentlich Gerüchte über eine

Verschiebung oder Verlegung des Berkitzer Be¬

suches der französischen Staatsmänner aufge¬
taucht . Demgegenüber wird von unterrichteter

. Seite ^ feftgestellt , daß derartige Gerüchte jeder
Begründung entbehren . An den bisherigen Dis¬

positionen , wonach der Besuch am 26 . d. M. in
Berlin " stattfinden soll , hat sich nichts geändert .

Genf , 9. September . Der französische Außen¬
minister Briand stattete gestern abend dem

deutschen
‘

Außenminister Dr . Curtius am
Sitze der deutschen Delegation einen Besuch ab .
Der Besuch stellt die erste eingehende persön¬
liche Fühlungnahme zwischen den beiden Staats¬
männern dar , da Briand erst am Sonntag abend
in Genf eingetroffen ist. Die Unterredung be¬

traf — den Genfer Berichterstattern der Pariser
Blätter zufolge — die Vorbereitungen zu der

bevorstehenden Berliner " Reise des franzö¬
sischen Ministerpräsidenten und des französischen
Ministers für auswärtige Angelegenheiten .

Wird kurlius daun noch im Amt sein ?
Berlin , 9. September . (Eigenbericht . ) "Die

Ministertagc des Dr . C u r t i u s scheinen ihrem
Ende zuzugchen . Seine eigene Reichstagsfraktion ,
die der deutschen Bolkspartei , berät imn schon
seit zwei Tagen über die Außenpolitik . Sie wird

wahrscheinlich keine Entschließung fassen , aber

ihren reaktionären Führer Dingeldey beauftra¬
gen, mit Curtius und dem Reichskanzler Rück¬

sprache zu halten . Da die Mehrheit der Fraklro «
gegen eine weitere Ministerschaft ihres Mit¬
gliedes Dr . Eurtius ist , wird diese Rücksprache
wohl dementsprechend ausfallen .

Lujo Brentano gestorben .
Berlin , S. September . ( Eigenbericht . ) Di «

deutsch « Wissenschaft hat einen ihrer Größt « « ver¬
loren : Lujo Brentano , der berühmt « BolkS -

wirtschaftler , Lehrmeister von Generationen und
« in unentwegt fortschrittlicher Geist , ist im 87 .

Lebensjahr zu München gestorben , wo er jahr¬
zehntelang an der Universität gewirkt hat . Bor

kurzem hatte er « in Blasenleiden gut überstanden
und zeigt « wieder alle Anzeichen vollkommener

Genesung . Sein Tod ist heute ganz überraschend
gekommen .

*

Lujo Brentano wurde am 18. Dezember 1844
in Aschaffenburg geboren , studierte Nationalökonomie
und habilitiert « sich 1871 als Privatdozent in

Berlin , wurde aber schon 1872 außerordentlicher
und 1875 > ordentlicher Professor der Nalionäl -
ökonomie in Breslau ; nach kürzerer Lehrtäti ^eit in

Straßburg , Wien und Leipzig folgt « er 1891 einer

weiteren Berufung nach München, wo er seither
ununterbrochen lehrte und ein «, allerdings vielfach
auch angefochtene Schule unter den National ,

ökonomen gemacht hat , bis «r während des Krieges
von seinem Lehramt zurücktrat . Brentano war der

bekannteste Verfechter der Freihandelstheorie und ist
in zahlreichen Schriften für sie eingetreten , ebenso
für eine lebhafte Sozialpolitik .

Millas wieder PrSfidentschaftrkandidat .
Seipel i « Parteirat knapp unterlegen .

Wie » , 9. . September . ( Eigenbericht . ) Der
christlichsoziale Parteirat faßte heute mit schwa¬
cher Mehrheit den Beschluß , den derzeitigen Bun¬

despräsident «« M i k l a s als Kandidaten für
die zum 18 . Oktober ausgeschriebene Wahl des

Bundespräsidenten aufzustellen , ^gleich wurde

beschlossen , auf der verfassungsmäßig fcstgelegtsp
Wahl durch das Volk zu bestehen . Ein «

starke Minderheit hat sich für Seipel aus¬

gesprochen , für den sich übrigens am Vormittag
auch die Heimwehrfuhrer beim Obmann der

christlichsozialen Partei Baugoin eingesetzt
haben sollen .

Vorher hatten die Ehriftlichsozialen mit den

beiden anderen bürgerlichen Parteien verhan¬

delt , um einen gemeinsamen bürgerlichen Kan¬

didaten zu nominieren . Der Landbund hatte es

abgelehnt , für Miklas zu stimmen , während die

Großdeutschen erklärten, . daß ihnen Bnresch
oder Ender genehmere Kandidaten wären .

Seipel hatten beide Parteien abgelchnt . Erst
daraufhin wurde int christlichsozialen Parteirat
die Debatte abgefnhrt . die sehr stürmisch gewesen
sein soll . Wie cs heißt , wurde Miklas nur mit

fünf Stimmen Mehrheit aufgestellt .

Sesterrelchs Anleihegesuch vor dem
Völkerbund .

Frankreich für eine hochnotpeinliche llntersnchung .
Genf , 9. September . Das Finanzkomitee des

Völkerbundes befaßte sich heute mit dem Ansuchen
Oesterreichs um eine finanzielle Hilfe . Das
Komitee nahm den Bericht des Vertreters des

Generalsekretärs Avenol , entgegen , der be¬

kanntlich in Wien weilte und heute oas in dieser
Angelegenheit vom Dölkerbundssekretariat aus¬

gearbeitete Elaborat mündlich ergänzte . Einen

weiteren Bericht erstattet der holländische Berater

bei der österreichischen Nationalbank Prof .
Bru in - . Hierauf wurden die ständigen Ver¬

treter Oesterreichs in Genf Baron Pflügl und

der ehemalige österreichische Finanzminister Dr .

Juch ins Komitee berufen .
Das Komitee befaßte sich bei der Prüfung

der österreichischen Finanzlage von verschiedenen
Gesichtspunkten aus mit den Budgets , mit der

Lage der Staatskasse sowie mit der Zettelbank
und der Kreditanstalt . Die Beratungen sind noch

nicht abgeschloffen .
0

Paris , 9. September . ■Die Havas - Agentur
meldet aus Genf , daß entgegen den veröffent¬

lichten Nachrichten es nicht richtig fei,_ daß

Oesterreich sofort ein neuer Kredit eröffnet
werde . Jeder zusätzliche Kredit an Oesterreich

hänge von dem Ergebnis der Enquete ab, die

demnächst an Ort und Stelle unter Leitung des

Generalsekretärs des Völkerbundes Avenol
über die österreichischen Finanzen stattfinden
werde . Der Havas - Vertreter unterstreicht, zu der

Erklärung autorisiert zu sein , daß der französische
Finanzminister im Laufe der gegenwärtigen
Völkerbundstagung keine Kreditverpflichtungen
gegenüber irgend einem Staate übernommen

habe .
9

250 Millionen Schilljnq Mio ?
Paris , 9. September . Den Börsenblättern

zufolge , beträgt die Summe der Anleihen , nm

welche Oesterreich den Völkerbund dringend er¬

sucht hat , 250 Millionen Schilling , d. i. etwa
1200 Millionen Ke . Hievon haben französische
Banken bereits 50 Millionen zur Verfügung ge¬
stellt , damit Oesterreich die kurzfristige Anleche
bei der Bank tMi England bezahlen kann . Den

Rest von 200 Millionen Schilling wird Oester¬
reich unverzüglich de « holländischen Banken be¬

zahlen müssen , die Oesterreich bei dem Zusam¬
menbruch der Kreditaustalt gleichfalls eine kurz¬
fristige Anleche gewährten .

- - Na Torpedo " .
Mißstimmung in Paris über die Rede GrandiS .

Paris , 9. September . Die gestrige Rede des

italienischen Außenministers G r a n o i in Genf

findet in der französischen Presse große Beach¬

tung . Einheitlich wird die Gemeinsamkeit der

italienischen These in der Abrüstungsfrage mit

der angelsächsischen festgestellt , wie auch der

Gegensatz zum französischen Standpunkt . Der

Havasberichterstatter in Genf kündigt bereits an ,

daß Briand am Donnerstag nachmtttag den

Willen Frankreichs im Hinblick auf dis Organi¬
sierung deS Friedens präzisieren werde .

Der Außenpolitiker des „ Journal " schreibt
aus Genf , der Vorschlag Grandis , mit der Wei -

kerführung der Rüstungsprogramme bis zur

Abrüstungskonferenz auSzusctzen , sei ein T o r -

p e d o, der auf das französische System der

Sicherheit losgelassen werde . Der italienische

Minister habe einen Angriff gegen die Defenfiv -

sonderabkommen unternommen , die wesentliche
Elemente des französischen Sicherheitssystems
seien.

Französisches Nnsuhrverbot für
deutscher Holz .

Berlin , 9. September . Die französische Re¬

gierung hat Einfuhrverbote für Wein und Holz

erlaffen , die am 4. September in Kraft getreten

sind . Durch diese beiden Einfuhrverbote wird

der deutsche Holzhandel schwer geschädigt , umso¬

mehr , als die französische Regierung eine Zusatz¬
verordnung herausgegeben hak , wonach das deut¬

sche Holzkontigent für das laufende Jahr als be¬

reits erschöpft bezeichnet wird , so daß jede
weitere Ausfuhr von Holz plötzlich unterbunden

ist . In deutschen politischen Kreisen ist man auch
aus grundsätzlichen Erwägungen von den plötz¬

lichen Einfuhrverboten überrascht , da sie im

Widerspruch zu dem deutsch - französischen Han¬

delsvertrag stehen . DaS deutsche auswärtige Amt

wird mit der französischen Regierung in Ver¬

bindung treten , um die deutschen Interessen zu

wahren .

Macdonalds Mehrheit .
London . 9. September . Bei der gestrigen Ab ^

sttmmung im Unterhausc setzte sich die Regie¬

rungsmehrheit zusammen aus den Konservattven ,
den Liberalen sowie drei Unabhängige , ferner den

sieben sozialistischen Ministern und fünf sozialisti -

schen Unterhausmitgliedern . Drei Sozialisten

enthielten sich der Stimmabgabe .
Gegen die Regierung stimmten die Arbeiter¬

partei , mit den erwähnten 15 Ausnahmen , außer¬
dem drei Unabhängige , darunter Baldwin - ' Sohn
Oliver Baldwin , und die MoSley - Gruppe .

WA hat 15 Milliarden im ANsIaad
angelegt . j

Washington , 9. September . ( Reutex . ) Ztach
einer vom Handelsdepartement heute veröffent¬
lichten Statistik steht unter den Ländern , in oenen

amerikanisches Geld engagiert ist , Deutsch -
land an erster und Großbritannien an

zweiter Stelle . Die Bereinigten Staaten haben
in Deutschland insgesamt 1540 Millionen Dollar ,
in Großbritannien 655 Millionen Dollar in

Industrie - und anderen Unternehmungen ange¬
legt . Die Gesamthöhe des Betrages der amerika¬

nischen Placements im Auslände wird auf ins¬

gesamt 15 Milliarden Dollar geschätzt , wovon
4625 Millionen Dollar in Europa , 4885 Millio¬
nen Dollar auf Kanada und 3075 Millionen
Dollar auf Südamerika entfallen .

Mexiko tritt dem Völkerbund bei .
Rew- Uork , 9. September . „Associated Preß "

meldet aus Mexiko : Ter Außenminister Genaro

Estrada teilte gestern mit , daß Mexiko die Ein¬

ladung zum Eintritt in den Völkerbund ange¬
nommen habe . s

Polens Standgerichte in Tittigteit .
Warschau , 9. September In ganz Polen

wurde heute durch Maucranschlag die Einführung
der Standgerichte bekanntgegeben. Im Sinne der

Verordnung des letzten Ministerrates treten in

ganz Polen die Standgerichte am 10 . September
l . I . in Kraft .

Spanien will Priesterehen gestatten .
Madrid , 9. September . Der Justizminister

unterbreitete , in der gestrigen Ministerrqtssitzustg
einen Gesctzesantrag , demzufolge aus dem Bür¬

gerlichen Gesetzbuch jener Absatz gestrichen werden

solle , der der Geistlichkeit die Eheschließung ver¬
bietet . Der Justizminister soll diesen Antrag des¬

halb eingebracht haben , da aus zahlreichen Kreisen
des hohen Klerus ein dahingehendes ausdrückliches
Ersuchen gestellt worden war . Sollte diese Strei¬

chung vom Parlamente genehmigt werden , könn¬
ten die spanischen Geistlichen rechtsgültige Ehen
cingehen . Es bleibt allerdings die Frage offen ,
wie sich noch der Heilige Stuhl zu dieser Frage
stellen wird .

Maffenverhaslungen in Barcelona .

Barcelona , 9. September . Die Polizei nahm
gestern in den Wohnungen der verhafteten Anar¬

chisten und Kommunisten Haussuchungen vor .

Im ganzen wurden 227 Verhaftungen vorgenom¬
men . Einige der Verhafteten wurden bereits auf
freien Faß gesetzr In zahlreichen Wohnungen
wurden ganze Waffen - und Munitionslager vor¬

gefunden .

Militarismus und

tiemcindcwalilcn .
Die Fragen des Militarismus rücken

immer mehr in den Vordergrund der Politik ;
insbesondere in der Außen - und in der inter¬
nationalen Politik spielt das Abrüstungs¬
problem eine immer bedeutendere Rolle . Einer
von vielen Beweisen wird schon durch einen

bloßen Blick auf die jetzt laufenden Verhand¬
lungen im Völkerbund geliefert — von der

selbstverständlichen Bestätigung der Wichng -
keit dieser Frage durch den Wiener internatio¬
nalen Sozialistenkongreß gar nicht zu reden .

Je aktueller aber eine politische Frage , desto
bedeutsamer natürlich auch ihr Hineinspielen
in jede Wahlentscheidung . Wir sind keineswegs
so optimistisch , daß wir annehmen würden ,
der Ausfall der Gemeindewahlen könnte eine

entscheidende Wendung für den tschechoslosvaki -
schen Militarismus herbeiführen ; wohl aber

sind wir überzeugt , daß merkliche Gradver¬
schiebungen im militär - politischen Winkel durch

diese Wahlen herbeigeführt werden können .
Eine fühlbare Stärkung der Sozialdemokratie
würde zweifellos eine Schwächung des tsche¬
choslowakischen Militarismus bedeuten und

seinen allmählichen Abbau einleiten .
Das geht aus der bisherigen Wirksamkeit

der Politik der beiden sozialdemokratischen
Parteien in der Regierung ohne weiteres her¬
vor ^ . wenn auch gerade wir , das bisher auf die¬

sem Gebiete Geleistete als in keinem Verhält¬
nis zu dem Geforderten und unbedingt Not¬

wendigen ansehen . Immerhin aber haben sech¬
zig von dreihundert Abgeordneten durchgesetzt ,
daß die achtzig Millionen aus dem Militär¬

budget gestrichen wurden , die der Bürgerblock
noch mit seinem letzten Atemzug an ihn ver¬

schwenden wollte ; immerhin haben wir er¬

wirkt , daß die vom Nationalverteidigungs¬
ministerium geplante Erhöhung des Rüstungs¬
fonds fallen gelaffen wurde und daß dieses
Ministerium nun soweit ist , ernstlich an wei¬

tere Abstriche des Militärbudgets selber zu.
denken ; und daß die Einführung der militäri¬
schen Erziehung — in den Jahren der Bür -

gerregierung stand diese Gefahr tatsächlich
schon vor der Tür — durch die sozialdemokra¬
tischen Parteien verhindert wurde , ist , wenn

auch scheinbar sich nur negativ ausdrückend —

ein Positivuni von eminent idealer lind prak¬
tischer Bedeutung .

Nichtsdestoweniger jagten wir , sagen es

nochmals und werden es immer wieder sagen ,
daß uns das alles zu wenig , viel zu wenig ist .
Und wenn wir in diesen Wochen mit heißem
Bemühen nach möglichst hohem Stimmenaus¬

druck für die Sozialdemokratie ringen , so vor
allem auch deswegen , weil wir instandgesetzt
iverden wollen , instandgesetzt werden m ü s *
s e n, dem tschechosiowakischen Militarismus

lvenigstens ein paar kräftige Vorderzähne aus -

zureißen . Herabsetzung der Mili »

tärausgabenund Berkür zu ngder
militärischen Dien st zeit — diese
Parolen stehen obenan in unserem Wahl¬

programm .

Wo aber findet die deutsche Sozialdemo¬
kratie , die im deutschen Lager nicht nur Vor¬

kämpferin , sondern einzige Käntpferin
gegen den Militarismus ist , — wo findet sie
in diesem Kampfe Unterstützung ? Im deut¬

schen Lager also , wie aus dieser Feststelluttg
hervorgeht und noch erhärtet werden soll —

nirgends . Auch in dieser großen Aufgabe haben
wir nur einen Partner : die tschechische So¬

zialdemokratie . Sie hat es in den letzten Jah¬
ren bewiesen , daß der oft " zitierte Geist von

Smichqv auch unser Zusämmenwirken auf die¬

sem Gebiete belebt und fördert , imuter stär¬
ker geht das Sehnen nach Erfüllung der

grnndsätzlichen . Forderungen der tschechischen
Genossen — Abbau der Militärausgaben und

der Dienstzeit — in den Tageskampf der tsche¬

chischen Sozialdemokratie über .

Wie aber stehts um die B ü r g e r p ar¬

te i e n ? Di « tschechische Bourgeoisie ist unver -
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hüllt Freundin , Stütze und Förderi « des

Militarismus . Und die deutsche Bourgeoi¬
sie ? Deutschnationale und Haken -
kreuzIer , die , wo sie politisch mitbestimmen
wie in Deutschland , vom militaristischen Ge¬

danken geradezu leben , wirken natürlich bei

uns als Hemmschuh in jedem aufrichtigen
Kampf gegen den Militarismus , ihre nur

nationalistischen Motiven entspringenden
Phrasen gegen den tschechischen Militarismus
wirken anreizend für den tschechischen Natio¬

nalismus und somit auch für den Militaris¬

mus . Die Agrarier aber und Christ -
lichsozialcn sind deutscherseits als die

Förderer des Militarismus anzusehen , als die

Schuldtragendcn daran , daß in den Jahren
der Bürgerblockregierung nicht nur tüchtig
ausgerüstet , sondern auch die Aufrüstung in

den folgenden Jahren nach Kräften gesichert
wurde . Diese beiden Parteien haben mitge¬
stimmt fiir die Stabilisierung des

Militärbudgets in der Höhe von 1400

Millionen jährlich , sie haben für den R ü -

stungsfonds gestimmt , sie sind mitschuldig
an der Vergrößerung , des Heeres -

st a n d e s, an der Einführung der Ersatz -
r e f e r v e, an der Bildung des Korps länger¬
dienender Unteroffiziere , an der Berschlechte -
rung des militärischen Disziplinär¬
rechtes , an der Abschaffung des Solda¬

tenwahlrechtes und an der Verhin¬

derung der Herabsetzung der

Dienstzeit .
Fürwahr ein riesenhaftes Schuldkonto !

So groß , daß Man meinen müßte , die Herren
würden in der Wahlkampagne froh sein , wenn

vom Militarismus möglichst wenig gesprochen
würde . Aber da ereignet sich das Groteske , er¬

eignet sich etwas , das in einem anderen mittel¬

europäischen Land oder gar in Westeuropa
schlechterdings unmöglich wäre : dieselben

Chriftlichsozialen , die blind gehorsam — Ge¬

horsam ist des Christen Schmuck — das Volk

alles für den Militarismus opfern ließen ,
was immer er verlangte , diese selben Christ¬

lichsozialen haben jetzt die Stirn , mit der Pa¬
role in den Wahlkampf zu gehen , daß wir So¬

zialdemokraten den Militarismus zu wenig
bekämpfen ! Ja unlängst bezichtigten sie uns

sogar der Demagogie , behaupteten , daß wir

den Wählern etwas über kommende Abstriche
am Militärbudget und über den Kampf um

die Herabsetzung der Dienstzeit vorflunkerten ,
währenh wir in Wirklichkeit gewissermaßen
schon einen Pakt mit den anderen Koalitions¬

parteien geschlossen hätten , nach dem nach den

Wahlen nicht nur alles beim Alten bleiben ,

sondern der Zustand noch verschlechtert werden

soll ! Eine feine Partei , diese Christlichsozia¬
len ! Beim seligen Lueger und beim unseligen
Seipel ! S o schwarz in weiß und weiß in

schwarz umlügen zu wollen — das macht
ihnen so rasch niemand nach ! Da können nicht
einmal die Kommun i st e n mit , die sich

doch gewiß bemühen , hierzulande eine Berech¬
tigung für ihren angeblichen Antimilitaris -

üius nachzuweisen , während die russische Auf¬

rüstung doch mitschuldig an der Verewigung
des Militarismus ist .

Die Art und Weise , wie die gerade in

den Militärfragen mit schwerster Schuld bela¬

denen Chriftlichsozialen frech auf Stiminen -

fang ausgehen , indem sie die Sozialdemo¬
kratie als zu wenig antimilitaristisch hinstcl -
len , fordert , daß man ihnen überall

schonungslos die Maske vom Ge¬

sicht reißt . Ueberall muß den Arbeitern

vor Augen geführt werden , was diese Jesuiten
in der Bürgerblockzeit mit ihren Stimmen ge¬
macht , wie sie ohne mindeste Hemmung mitge¬
holfen haben , dem Militarismus mehr in den

Rachen zu werfen , als alle voraufgegangenen
rein nationaltschechischen Regierungen . Und es

ist so selbstverständlich wie das Amen im Ge¬

bet , daß die Christlichsozialen , sollten sie je

Das Budget des Landes Bödmen .
Gesamtausgaben für 1932 747 Millionen .

, Jrz der gestrigen Sitzung des Landesaus «

schufst« für Böhmen legte der Finanzreferent
den Voranschlag für das Jahr 1932 vor , der den

Gesamtbedarf mit einem Betrag von 747,024 . 700
Kronen , di « Bedeckung mit einem Betrage von

650,787 . 300 Kronen festsetzt . Der Landesaus¬

schuß beschloß , das Elaborat zunächst der Budget¬
kommission zur Aeußerung vorzulegen .

In den Vorberatungen zum Voranschlag
waren durch Kürzungen der Ausgabeposten be¬

reits 5,225 . 500 Kronen erspart worden . Der

restliche Bui « etabgang von 96,237 . 400 Kronen

soll in der Weise gedeckt werden , daß ein Teil

der Investitionen aus den Besitztverten im Be¬

trage von 18,770 . 000 Kronen , der Rest durch
Darlehen im Betrage von 77,491 . 300 Kronen ge¬
deckt wird .

Dadurch ist das Gleichgewicht im Landes¬

voranschlag unter der Voraussetzung hergestellt ,

wieder mitregieren , wiederum die willkom¬

mensten Partner der Militaristen , ihnen wie¬

derum blind alles apportieren würden . Jede
christlichsoziale Stimme bedeutet — an ihr
übriges Sündenregister soll hier erst gar nicht
gerührt werden — erhöhte militaristische Ge¬

fahr , bedeutet erhöhtes Hinarbeiten auf einen

neuen Krieg , den sie , ohne mit der Wimper zu

zucken , durch ihre Pfaffen eben so segnen lie¬

ßen , wie sie es im Weltkrieg getan haben .
Eine Gewähr dafür , daß es besser wird ,

liegt einzig und allein bei der Sozialdemo -
kratie .

daß erstens für die Zuschüsse an die Bezirke und
Gemeinden nur der in der Novelle 169/30 vor¬

gesehene Minimalbetrag von 86,184 . 000 Kronen

cmsgeworfen wird und daß alle administrativen
Investitionen , die Ausgaben für die systematische
Elektrifizierung und weiters die Erhöhung des

Finanzanteiles der Länder an den Bauten des

wafferwirtschaftlichen Fonds durch das oben er -

ivähnte Darlehen von 77,491 . 300 Kronen gedeckt
Weichen .

lieber die Frage der Zuweisungen an
die Bezirke und Gemeinden soll nach t >em Gut¬

achten oer Budgetkommission noch eingehend be¬

raten und beschlossen werden . Eine Erhöhung
erfahren die Posten für Subventionen der Wasser¬
leitungen - und Meliorationen sowie der Siechen¬
häuser und für die Erweiterung der eigenen
Wirtschaft sowie für Aufgaben , die bisher den

Gemeinden und Bezirken zur Last gefallen sind .
Der Latchesausschuß gab ferner seine grund¬

sätzliche Zustimmung mr Errichtung eines

Landesstraßenfonos , dessen Organisation
ebenfalls noch in den Kommissionen beraten wer¬

den soll . Abgelehnt wurde ein kommunistisch ,
Antrag , den Voranschlag in einer außerordciu
lichen Sitzung der Landesvertretung sofort zu er¬

ledigen , da dadurch weder der Wirtschaft noch
den notleidenden niederen Selbstverwaltungs -
körpern geholfen werden könnte .

Der Larchesausschuß hat weiter u. a . zuge¬
stimmt dem Beschluß der Stadtvertretung in

Reichenberg über den Abschluß einer Anleihe von

12 Millionen Kronen zum Bau einer Schulturn¬
halle , eines städtischen Siechenhauses , einer Fort¬
bildungsschule und fiir Wasserbauten ; weiter den

Beschluß der Stadwertretung in Aussig wegen

Abschlusses einer Anleihe von elf Millionen zum
Bau von Wichnhäusern und schließlich dem Be¬

schluß der Stadwertretung in Pilsen über den

Abschluß einer Anleihe von sieben Millionen X

zur Bedeckung des ungedeckten Budgetabganges
aus dem Jechre 1930 .

Sisenbahudeiiztt , Berlehrsmonopoi
und die bürgerlichen Parteien .
Die Sorge um die Beseitigung der Defizit¬

wirtschaft bei den Staatsbahnen lenkte och

Aufmerksamkeit nicht nur der staatlichen Behör¬
den , sondern auch der breiten Oeffentlichkeit auf
das Problem des immer mehr wachsenden

Autotransportes von Personen und

Gütern . Bekanntlich klagen die Staatsbahnen
darüber , daß ihnen in diesem neuen Verkehrs¬
mittel ein ernster Konkurrent entstanden sei,
welcher stellenweise sogar eine Einschränkung
des Zugsverkehres zur Folge habe . Das Eisen¬
bahnministerium , welches in erster Linie berufen
wäre , Abhilfe gegen diese Schädigung eines

öffentlichen Unternehmens durch private Kon¬

kurrenz in die Wege zu leiten , hat sich aus nahe¬
liegenden Gründen bisher zu keinem ernsten

Schritt entschließen können . . Da an der Spitze
dieses Ministeriums ein tschechischer Gewerbe -

parteiler steht , welcher aus politischen Grün¬

den Rücksicht darauf nehmen muß , daß ihm nicht
der Vorwurf einer Beschränkung des pri¬
vaten Unternehmertums gemacht wird , ist in

absehbarer Zeit wohl auch nicht damit zu

rechnen , daß die Eisenbahnverwaltung aus

e ' genem Antrieb den geänderten Verhältnisse «
entsprechend zu neuen Methoden , wie dies ander¬

wärts geschieht , greift . Tie beiden tschechischen
sozialistischen Parteien haben bereits vor

Monaten den Gedanken eines st a a t l i ch e n

Verkehrsmonopols in die Diskussion
geworfen . Das einzige , wozu sich das Eisen¬
bahnministerium bisher hat entschließen können ,
ist ein Antrag auf Zentralisierung aller

st a a t l i chi e n Berkehrsunternehmungen , welche
bisher drei Ministerien unterstanden ( die Post¬
autobusse dem Postministerium , das Flugwesen
und der Verkehr zu Wasser dem Arbeitsmini ;
stdriüm und die Eisenbahnen dem Eisenbahn¬
ministerium ) in einer einzigen Stelle , und zwav
dem Eisenbahnministerium .

Es ist bezeichnend für den Weitblick der

bürgerlichen Parteien , daß bereits dieser wirklich
nichtssagende Antrag die tschechischen Natio¬

naldemokraten in heftigste Opposition
trieb . Ihr Hauptorgan , die „ N a r o d n i

L i st h" , werfen dem Eisenbahnministerium
vor , damit die Grundlagen zu dem staatlichen
Berkehrsmonopol und zu einer wesentlichen
Einschränkung der privaten Autotransportunter¬
nehmungen schaffen zu wollen . Der Vorsitzende
der Gewerbepartei , Najman , hat in einer Rede

auch schon erklärt , daß seine Partei , wenn es zu
einem solchen Monopol kommen sollte , lieber

das Eisendahnministerium aufgeben würde .

Wie das Defizit , bei den Staatsbahnen
beseitigt werden soll , darüber machen sich die

Sie laufen vor der Verantwortung davon !
Feiges Verhalten der khriftUchsozlalen !

Den Christlichsozialen ist es sehr unange¬
nehm , daß anläßlich der Gemeindewahlen die Be¬

völkerung wieder daran erinnert wird , daß die

Christlichsozialen die Totengräber der

deutschen Selbstverwaltung gewesen
sind , daß sie es waren , welche der Verwaltungs¬
reform und dem Gemeindefinanzgesetz zugestimmt
haben , daß sie also schuld sind an der Knebelung
der deutschen Gemeinden . Sie sangen nun in der

„ Deutschen Presse " davon zu erzählen an , daß die

Finanzen der Gemeinden „nicht nur von einer

Gesetzesnovelle , sondern auch von der allgemeinen
Gestaltung der Wirtschaftslage " abhängen , daß
also an der Finanzkrise der Selbstverwaltung die

Wirtschaftskrise und nicht das Gemeindesinanz -
gesetz schuld seien . Gewiß leiden die Gemeinden

durch den Rückgang der Umlagen , aber die finan¬
zielle Situation der Gemeinden wäre trotz Wirt¬

schaftskrise nicht so arg , wenn nicht

die Chriftlichsozialen im Jahre 1927 de «

Selbstverwaltungskörpern den Strick um
den Hals zngezogen

hätten . Tie schwere Wirtschaftskrise hat erst ge¬
zeigt , welch Verbrechen die Christlichsozialen be -

aangen haben , indem sie die finanzielle Selbstän¬
digkeit der Gemeinden rücksichtslos vernichtet
haben .

Tie Christlichsozialen fühlen auch die Schuld ,
die sie da auf sich geladen haben und erzählen in
dem besagten Artikel der „ Deutschen Presse ", der

Finanzminister Tr . E n g l i s habe seinerzeit
darauf bestanden , daß Steuerreform und Ge¬

meindefinanzgesetz als Ganzes angenommen wer ¬

den . Die deutschen Christlichsozialen hätten damals .

Uebergangsbesttmmungen verlangt , um „die Här -
ten der Neuregelung " ( die alten Sünder beken¬
nen doch ihre Schuld ! ) zu mildern . Der Finanz¬
minister aber weigerte sich und so ist es „ zu dem

Versagen des Systems EngliS " gekommen .
Der Zusammenbruch der Gemeindesinanzeu

ist nicht nur ein Versagen des Systems EngliZ ,
sondern

ei « Versage « der chriftlichsozialen Politik ,

die dieses System Engliö unter dem Bürgerblock
möglich gemacht haben .

Noch emvörender ist es , wa8 die „Deutsche
Presse " über die Berwaltungsreform sagt : „ Was
die Durchführung und Praxis der Verwaltungs¬
reform betrifft ", so wird geschrieben , „stehen den

Nachteilen ebenso viele Vorteile gegenüber . " Wo

sind denn die Vorteile der Berwal -

tunasreform ? Ist es vielleicht die Diktatur
der Landespräsidenten und Bczirkshauptlcute ?
Ist es die Allmacht der Bürokratie ? Ist es die

Einflußlosigkeit der Vertreter der Bevölkerung in
Ländern und Bezirken ? Sind es die ernannten

Mitglieder ? Es würde uns interessieren auch nur
einen Vorteil der Verwaltungsreform vom chrift¬
lichsozialen Hauptblatt zu erfahren .

Die Bevölkerung seufzt unter den Folgen der

Berwaltungsreform und das nennen die Christ¬
lichsozialen „ ebenso viele Vorteile wie Nachteile " .
Die Bevölkerung wird aber der christlichsoztalen
Partei zeigen , daß den frommen Herrschaften aus
den Wahlen keine Vorteile und nur Nachteile er¬

wachsen werden !

KaMIlsomr im hohe «
Norden .

Karla Schwelb .

1. Hafenstadt und Badeort .

Dem hohen Norden gehört ja eigentlich auch

schon die Sieben - Hüael- Stadt Bergen an ,

oder das in blühende Gärten gebettete Badeört¬

chen Molde ; denn sie liegen beide noch etwas

nördlicher als die Südspitze von Grönland , und

unser schnelles Motorschis , hat fast zwei Tage
gebraucht , um uns von Hamburg hierher zu

bringen . In schön geschwungenent Halbrund
baut sich Bergen an den bewaldeten Hängen von

sieben hohen Bergrücken auf , und erst dreihun¬

dert Meter über der Stadt , über malerischen
Hansahäusern , über belebten Geschäftsstraßen ,
über einem von geschäftlichem Leben erfüllten
Fischmarkt , über dem bunten Geivirr des Hafens

chngt die Wildnis des Hochgebirge « an , mit

Mooren , Seen , kahlem Fels und verkrüppelten
Kiefern . Und Molde : es liegt tief drinnen im

Moldefjord , in dessen klarem Wasser sich ver¬

gletscherte Berggipfel spiegeln . Obwohl es noch

fast eine Tagereise nördlicher liegt als Bergen ,
sind die Gärten bunt von blühenden Rosen¬
sträuchern , von hohen Fingerhutstauden , van

Goldlack und großblütigen Anemonen ; und Helle

Föhrenwälder und blumige Almwiesen steigen
hinter den vornehmen stillen Billen reicher Ge¬

schäftsleute an den Bergrücken hinan . Auch dies

hier — die geschäftige Hafenstadt und der fashio -
nable Badeort — sind schon . Kapitalismus im

hohen Norden " ; nur läßt einen das Wunder

der üppigett Vegetation — von der Einwirkung
des Golfstroms hervorgezaubert —, die geogra¬

phische Breite vergessen .

2. Am Polarkreis .

Aber auf der Weiterfahrt wird das Bild

bald anders . Schon der südlichere Teil der nor¬

wegischen Küste ist in seinem Wirtschaftsleben

stark vom Fisch beeinflußt . Nun kommen wir in

ein Gebiet , das fast ganz vom Meer undd seinem
Reichtum abhängig ist . Nur etwa drei Prozent
der Gesamtoberfläche Norwegens sind landwirt¬

schaftlich nutzbar , ein Viertel ist von Wäldern

bedeckt — aber Felder und Wälder mit den von

ihnen abhängigen Erwerbszweigen finden sich
vorwiegend int südlichen , dichter besiedelten Teile

des Landes . Hier oben , in der Nähe und jen¬
seits des Polarkreises scheint dem Beschauer schon
Geltung zu haben , was mein „ Führer durch
Norwegen " erst für die Provinz nordwärts von

Hamnterfest sagt :
Wild , zerklüftet , kahl , in bizarren Formen

ragt hier das Gebirge aus der Wasserfläche : an

! der Festlandsküste Kette um Kette , ineinander ,
durcheinander , übereinander geschoben und ge¬

türmt ; gewaltiger Felsblock . Nur an wenigen
Stellen schiebt sich im Halbrund eine kleine ebene

Fläche in das Felsengewirr ; und da sieht man

dann ein paar winzige kahle , blutrot ange¬

strichene Holzhänschen in ärmlichen Gärten oder

Wiesen stehen , eine Holzkirche , ettte Schule .
Wo sich die Häuser zu einer größeren Sied¬

lung verdichten, da ist auch immer ein riesiges

Krankenhaus da , und ein überraschend großes
Schulgebäude . Die Kranketchäuser , besonders die

Tuberkulosepavillons , haben guten Zuspruch ;
denn hier wütet die Tuberkulose ärger als in

den ärgsten Elendsvierteln der europäischen
Großstädte . — Die Schulen — neben Volks¬

schulen , auch Spezialschulen und Erwachsenen¬
schulen — sind außerordentlich zahlreich ; in dem

winzigen Oertchen G i b o st a d, eine Tagereise
jenseits des Polarkreises , steht ein weißes Pracht¬
gebäude aus Stein — die Landwirtschaftsschule .
Das Volksschulwesen ist , wenn man die geogra¬

phischen Schwierigkeiten in Betracht zieht , vor¬

bildlich ausgebaut ; angeblich gibt es auch in die¬

sem dünn besiedelten Gebiet — 3 bis 4 Men¬

schen pro Quadratkilometer — kein Schulkind ,
das weiter als fünf Kilometer zur nächsten

' Schule zu gehen oder mit dem Boot zu fahren

hätte . Wo — wie etwa im nördlichsten Teil , in

Finnmarken , mit seiner noch dünneren Besied¬
lung — die 5 Kilometer - Zone nicht , eingehalten
werden kann , erhalten die Eltern vom Staate

Zuschüsse für die Beförderung des Kindes zur
Schule oder seine Unterbringung am Schulort .

3. Lofotenfischer .
Durch Wochen , ja durch Monate leben die

Bewohner NordnorwegenS im Halbdunkel ihres
harten Winters , der so hart ist , daß eine Familie
24 bis 30 Führest Holz aus den Wäldern des

Hinterlandes einfahren muß , um ein Zimmer
und eine Küche zu beheizen . Ein paar Schafe
oder Ziegen und ein Kartoffelacker bieten ihnen
kärgliche Zuschüsse « zu den Erträgnissen ihres
Hauptberufes , der Fischerei . Und die ist ein

schwerer Beruf : Im Frühjahr ziehen die Fischer
zu Hunderten zum Lofotenfang aus ; und haben
sie die Bente - eingebracht , so geht es wieder hin¬
aus , an die finnmärkische Küste , zum zweiten

Fischzug . Sie müssen schnell , geschickt , schlau
und Überaus fleißig arbeiten , denn auch von der

englischen Küste treffen um diese Zeit die Fischer¬
flotten ein , die dem norwegischen Küstenbewoh¬
ner die Beute streitig machen wollen . Die Müh¬
sal und die Gefahren dieser Züge weit ins nörd¬

liche Eismeer hinaus , oder an der klippenrei¬
chen Schärenküste kann man sich ausmalen . Und

der Ertrag ist ganz gering : War die Beute klein ,
so ist nichts zum Verkaufen da ; war sie groß ,

so wird der Preis von den profitgierigen Händ¬
lern , denen die Fischer schutzlos ausgeliefert sind ,
auf einen lächerlichen Betrag herabgedrückt . Bar¬

geld ist selten bei diesen Menschen ; sie tauschen
Fische oder Tran vielfach noch in Primitivem
Naturalhandel gegen die wenigen Jndustriepro -
dukte ein , derer sie bedürfen .

Sind sie von ihren Fischfahrten zurück¬
gekehrt , so haben sie gerade noch Zeit , den Kar¬

toffelacker zu bestellen , das wenige Heu einzu¬
bringen , das Segelschiff zu reparieren — dann

setzt wieder der erbarmungslose , lichtlose
Winter ein .

4. Der Lebertrantrnst .

Es gibt da , mitten in diesem für das Auge
des Touristen so herrlichen , für die Lebens¬

bedürfnisse seiner Bewohnen so harten Lande
eine große Stadt , T r o m s 5, das „ Paris des

Nordens " . Hier erinnern Bankhäuser , große
Ladengeschäfte , Industrieanlagen , gewaltige Koh¬
lenbunker , dahinrasende Autos und geschäfts¬
tüchtige Hotels daran , daß auch dieses Land —

dem armen Fischer an der Felsküste kaum be¬

wußt — in das Getriebe der kapitalistischen Welt

verstrickt ist . Aus dem Ertrag der unmenschlich
barten Arbeit der Lofotenfischer , der Walfisch¬
fänger , die sich noch weiter nach dem Norden in

das Meer hinauswagen , ziehen die großen Fisch¬
handelsfirmen und der norwegische Lebertran¬

trust — in wütendem Konkurrenzkampf mit den

Unternehmungen anderer Länder — ihre über¬

reichen Profite . 40 Prozent Dividende soll der

Lebertrantrust — trotz der durch Kapitalmangel ,
Absatzstockung und die kanadische Konkurrenz her -

dorgcrufenen Krise — im Jahre 1930 seinen
Aktionären ausgezahlt haben . Die Politik Nor¬

wegens ist bestimmt vom Bedürfnis dieser Un¬

ternehmungen nach ausländischem Kapital ; eine

Regierung stürzte , weil sie das fremde Geld nicht
ins Land lassen wollte , und die neue Regie¬
rung kann sich doch auch des Drucks der geld¬
gierigen Kapitalisten nicht erwehren . Ganz oben

im Norden liegt Hammerfest , die nördlichste
Stadt der Welt : Holzhäuser an kahlem Fels ,
kaum ein Dutzend Bäume , und die stehen in den

Gärten der paar eleganten Billen . Aber auch
vier lassen einen die großen Schuppen und

Lagerhäuser am Hafen , die langen Rechen von

Transiedereien , die ausgedehnten Fischtrocken¬
anlagen nicht vergessen , daß der Kapitalismus es

verstanden hat , die unwirtlichsten Felsenküsten ,
die eisgekrönten Fjorde , dieses ganze , Europa

Iso ferne scheinende Land seinen Zwecken nutzbar
I zu machen •

( Fortsetzung folg «. )
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bürgerlichen Parteien natürlich keine Gedanken .
Biel wichtiger ist es ihnen , sich die Gunst von
ein paar hundert Besitzern privater Autobus¬
linien zu sichern , die für die öffentliche Wirt¬

schaft zwar keine solche Bedeutung , für die bür¬

gerlichen Parteien hingegen den unschätzbaren
Vorzug haben — wie „ Oeskä Slovo " richtig
bemerkt —, in ausgiebiger Weise die Wahlfonds
unterstützen zu können .

Kommunistisches Ablenlungsmanöver .
Die kommunistische Presse veröffentlichte in

der letzten Zeit unter dem Schlagwort Gegen
die Fascisieruna und Berstaat -
lichung der K o,n s u mg e no sse n s ch a f -

t « n " Artikel , die sich — wie denn sonst ? — in

erster Reihe gegen die gottverfluchten „ Sozial -
sascisten " richten .

Es wi « > behauptet , die Genossenschafts¬
bürokratie arbeite einen Regierungsantrag aus ,
der dahin ziele , die Selbständigkeit insbesondere
der kommunistischen Konsumvereine zu vernich¬
ten . Die zu errichtend « „Jnteresienzentrale "
habe das Recht , Funktionäre abzusetzen , die Ber¬

einigung von Genossenschaften anzuordnen , Be¬

schlüsse der Genoffenschaftsleitungen aufzuheben ,
einen Regierungskommissär in die Sitzungen zu
entsenden und dergleichen liebliche Dinge mehr .
Das Ganze habe den Zweck , die „ revolutionären "
( kommunistischen ) Konsumvereine unter den Ein¬
fluß der Bourgeoisie zu bekommen . Die füh¬
renden Genossen unserer Genossenschaftsbewe¬
gung sowie Genoffe Dr . C z e ch werden beschul¬
digt , an diesem „teuflischen " Plane mitzuarbei¬
ten . Die Mitglieder der „ revolutionären " Kon¬
sumverein « werden aufgefordert , gegen die fasci -
stische Diktatur , gegen die Zerschlagung der
roten Konsumvereine Sturm zu laufen .

Natürlich ist an dem aufgeregten Getue der
kommunistischen Genoffenschaftsmacher nichts
Wahres . Diese scheinen einen Borwand zu
suchen , um di « Schwierigkeiten , mit denen sie
zu kämpfen haben , zu maskieren und ihr « Nach - '
fünfer durch ausgiebiges Schimpfen auf di « ver¬
dammten Sozialdemokraten alzulenken . Das
nennen diese famosen Anwälte der Arbeiterschaft
dann revolutionären Klaffenkampf .

Kandidature « der kommunistische «
Opposition .

Außer der offiziellen kommunfftischen Liste
kandidiert bei den Gemeindewahlen in einigen
Orten auch die kommunistische ^»Position . In
Prag wird die Liste der kommunistischen Oppo¬
sition geführt von dem ehemaligen kommunisti¬
schen Stadtverordneten 8 t u r c, an zweiter Stelle
steht der ehemalige kommunistische Stadtver¬
ordnete Lacina , Borsitzender - Stellvertreter des

sozialen Zentralamtes der Stadt Prag , an dritter
Stelle der Advokat Dr . Bleha . Die kommunistische
Opposition gibt ein Wahlflugblatt hinaus , in dem
sie auseinandersetzt , daß sie mit der offiziellen
kommunistischen Politik nicht einverstanden ist,
weil diese kein Verständnis für die Tagesarbeit
hat . Außerdem ist die Opposition nicht einver¬

standen mit der Zersplitterung , welche die Kom¬

munisten in die gewerkschaftlichen und genofsen -
schastlichcn Organisationen hineintragen , sie ist
vielmehr für das gemeinsame Vorgehen der
Arbeiter der verschiedenen Richtungen . Die kom¬

munistische Opposition kandidiert außer in Prag
hauptsächlich rm Kladnoer Gebiet , in Preßourg ,
im Brünner und Wittingauer Gebiet .

Spaltung in der tschechischen Gewerbepartei
bei den Prager Gemeindewahlen . In Prag kan¬

didiert außer der offiziellen Liste der Gewerbe¬

partei noch eine Oppositionsliste dieser Partei , die

geführt wird von dem ehemaligen nationaldemo¬

kratischen Abgeordneten und Sekretär der Han¬
delskammer Dr . Samek ,

Vier Generationen kennen
schon die reine Hirschseife .

Seit über 80 Jahren wird

diese ausgiebige Seife
von erfahrenen Hausfrauen

zum Waschen bevorzugt —

ein Beweis für ihre Güte !

r SCHICHT ' S HIRSCHSEIFE ;

Vier Generationen
kennen sie

Debatte im BSlkerbrmdrplenum
Gens , 9. September . Die heutige Vormittag¬

sitzung der Bölkerbundversammlung brachte die

Erklärungen der Vertreter dreier nichteuropäi¬
scher Staaten . Der japanische Delegierte sprach
zur Wirtschaftskrise und zur Abrüstungs¬
frage . Er betonte , daß seine Regierung alles

tun werde , um auf der bevorstehenden Ab¬

rüstungskonferenz ein der Billigkeit entsprechendes
Abkommen über die Einschränkung der

Rüstungen herbeizuführen . Japan werde der

. Abrüstungskonferenz Vorschläge unterbreiten , die

dem Geiste der Bolkerbunosatzungen entsprechen
« nd seiner besonderen Lage in Ost -
asien ( ! ) Rechnung tragen .

Der Führer der indischen Delegation er¬

kannte in seiner Rede die Leistungen des Völker¬

bundes auch für die jenseits des Suezkanals

gelegenen Länder an , vor allem bei der Be -
'

wnepfung der Tropenkrankheiten .
Der kanadische Justizminister Hugh

Guthrie bezeichnete die Abrüstung und die

daraus folgende Sicherung des Friedens als den

Prüfftein des Völkerbundes .

Der nächste Redner - war der rumänische

Außenminister G h i k a, der zum Jahresbericht
des Generalsekretärs sprach . Er erwähnte sodann
die Weltwirtschaftskrise . Rumänien fühle wie

alle übrigen diese Weltkrise ; es sehe traurig auf
den Reichtum seiner Ernten , deren Ertrag nicht

zu verkaufen ist . Daher verfolge A mit größtem '
Jntereffe insbesondere die Arbeiten des Europäi¬
schen Studienkomitees und sämtliche dringenden
landwirtschaftlichen Fragen , cingeschloffen den

wirtschaftlichen Nichtangriffspakt , der dem Völker¬

bund vorgelegt wurde .

WIMk NkMMtWW iM MlMl Mikl .
Vie Kommunisten büßen SV Prozent ihrer Mandate eia .

Die Hakenkreuzler und Kommunisten haben

sich vergeblich bemüht , die Position der Union der

Bergarbeiter bei den vom 1. bis 4. September

stattgefundenen Betriebsratswahlen ,zu erschüt¬

tern , wobei sie in Anwendung der Mittel nicht

wählerisch waren und sich selbst siegestrunken

benahmen . Die Bergarbeiter haben aber in ihrem

gesunden Menschenverstände eS abgelchnt , sich von

den kommunistischen Giftbomben das Gehirn ver¬

gasen zu lassen urw haben abgelehnt , die bolsche¬

wistischen Betriebsräte tu wählen . Bon den zehn
bei der Wahl im Jahre 1929 erreichten Man¬

daten der Kommunisten , haben sie bei der jetzigen

Wahl 5 Mandate verloren .

Dieser Brrlnst der Kommunist « « ist ei «

effektiver Verlust , der weder auf die

Verringerung der Bklegschaftszisfrr der be¬

treffende « Schächte , «och a «f di « Einstellung
eines Betriebes zurückzufiihre « ist .

Die Kommunisten haben bei den Ritterschen

Kohlenwerkem in Chodau verloren , beim Agnes -

schacht , Davidsthal , wo sie ein Mandat hatten ,
konnten sie nicht einmal kandidieren , bei der Neu¬

schachtanlage in Haberspirk siel der bekannte

Kommunist Werner bei der Wahl durch . Bei der

in der letzten Wahlperiode stattgefundenen Neu¬

wahl beim Peterwerk in Zwodau verloren die

Kommunisten ihre drei Mandate zur Gänze . Dem

Verlust von sechs Mandaten stehen der Gewinn

von einem Mandat bei der Kästnerzeche in Lanz

gegenüber , welches Mandat der Fachverband
„Solidarität " verloren hat . Die Union der Berg¬

arbeiter hat auch bei der Kästnerzeche , trotz der

größten Anstrengung der Kommunisten und trotz

der großen Versprechungen der Kommunisten an

die Belegschaftsmitglieder bezüglich der Kurz¬

arbeitsunterstützung ihre zwei Mandate behaup¬
tet . Der kleine örtliche Erfolg der Kommunisten
bei der Kästnerzeche auf Kosten der Freisozialen
verhindert nicht , daß der vollständige Zu¬

sammenbruch der Kommuni st en

offenkundig ist .

Die Hakenkreuzler haben eine Menge ano¬

nymer Flugblätter herausgegeben , in welchen in

der dümmsten Weise gegen die Union der Berg¬
arbeiter und deren Vertrauensmänner gehetzt
wurde . Das Zusammengehörigkeitsgefühl der

Hakenkreuzler mit den Kommunisten fiel auch

hier auf , weil

die Hakenkreuzler in ihren Flugblättern
kein Wort gegen die Kommunisten

anwendeten . Die eifrigsten Agitatoren , die aller¬

dings auch alle Mittel anwendeten und vor yichts

zurückschraken , waren bei dieser Wahl die Berg¬
bauangestellten . Dem Mißbrauch dieser Aufsichts¬
gewalt ist es auch zuzuschreiben , daß die Haken¬

kreuzler 3 Mandate erzielen konnten , von denen

ein Mandat in Haberspirk auf Kosten der Kom¬

munisten und je ein Mandat beim Felizian -
schacht Ziedlitz und beim Adolf u. Sophienfchacht
Buckwa aus Kosten der . Freisozialen erworben

wurden . Auch die Hakenkreuzler konnten , trotz der

größten Anstrengung und trotz der Hilfe der Berg¬

bauangestellten , der Union der Bergarbeiter
keinen Schaden beifügen . Die Union der Berg¬
arbeiter geht auS diesem Wahlkampf stärker denn

je hervor . Es gelang ihr den Perzentuelle » Anteil

an den Mandaten auf 78 . 5 Prozent zu steigern .

78 . 5 Prozent alle « Bergarbeiter im Reviere

haben der Union der Bergarbeiter das Ber -

tranen ausgesprock ' en .

Trotz der schweren wirtsschaftlichen Not , trotz der

vielen Feierschichten , trotz aller unliebsamen uird

schweren Ereigniffe , von denen die Bergarbeiter
des Falkenauer Reviers durch Jahre betroffen
worden sind , werden die Bergarbeiter des Falke¬
nauer Revieres nicht schwankend in ihrer An¬
schauung , sie wiffen , daß die Union der Berg¬
arbeiter der einzige Schutz gegen noch größere
Ausbeutung , noch größere Verelendung ist , und
haben sich in Erkenntnis dieser Tatsache , weder
von dem Geschrei der Kommunisten , noch von dem
Gewinsel der Hakenkreuzler , noch von dem Trupp
der Aufsichtsorgane beeinfluffen laffen . Sie haben
als Klassenkämpfer gewählt und der Union der
Bergarbeiter zu einem weiteren Erfolg verhalfen .
Im Jahre 1929 , wo bei den Betriebsratswahlen
die Union der Bergarbeiter ihr « Mandatszahl
steigern konnte , betrug der perzentuelle Anteil an
allen im Reviere gewählten Mandaten 75 Pro¬
zent , heute beträgt der Antell der Union der
Bergarbeiter an den derzeitigen Betriebsrats¬
mandaten 78 . 5 Prozent . Es gelang der Union
der Bergarbeiter , außer den berm Peterwerk auf
Kosten der Kommunisten gewonnenen zwei
Mandaten , das Mandat der Kommunisten in

DavidSthal und bei den Ritterschen Kohlenwerken
in Chodau zu gewinnen .

Bo « de « derzeit i « Revier « durch Wahl zur
Besetzung gelangt «« 93 Mandaten hat die

Union der Bergarbeiter 78 erreicht ,
die Freisozialen sind von 18 auf 10, die Kom¬

munisten von 10 auf 5 zurückgegangen ,
die Hakenkreuzler von 3 auf 5 gestiegen .
Bei fünf Schächten wurde aus verschiedenen
Ursachen nicht gewählt . Bei diesen Schächten sind
21 Mandate in Funktion , von welchen 16 der
Union der Bergarbeiter angehören , so daß in

diesem Falle die Union der Bergarbeiter von 114
Mandaten 89 Mandate besetzt hat . Bei der bei

diesen Schächten später vorzunehmenden Wahl
wird sich, wenn nicht eine Verringerung des Be¬

legschaftsstandes eine verringerte Mandatszahl
bringt , nichts ändern , so daß der perzentuelle
Anteil der Union der Bergarbeiter an den Man¬
daten im Reviere über 78 Prozent beträgt , eine

scr . die besagt , daß von Wahl zu Wahl
der perzentuelle Anteil der Union

der Bergarbeiter an der Gesamt¬
mandatszahl gesteigert wird . Die

Mandatszahl im Reviere ist Yon 126 im Jahre
1 » 29 auf 114 zurückgegangen , eS wurden drei

Schächte mit neun Mandaten , die der Union d ( r

Bergarbeiter angehören , eingestellt und außerdem
bei den Britannia - Kohlenwerken in Königswerth
um zwei Mandate , bei der Fischerzechc in Ziedlitz
üm ein Mandat , bei der Friedrich Anna - Zeche in

Grasseth um ein Mandat und bei den Adolf - und

Sophienschächten um ein Mandat weniger ge¬
wählt , so daß der Union der Bergarbeiter 13

Mandate infolge Betriebseinstellung und Be¬

triebseinschränkung abgehen . Zum Teile gelang
es der Union der Bergarbeiter diesen Abgang ,
wie aus den vorangeführten Ziffern ersichtlich ist ,
auf Kosten der Kommunisten wettzumachen , so
daß trotz dieser Mandatseinbuße

der penzenturlle Anteil der Union der Berg¬
arbeiter nicht gesunken , sondern gestiegen

ist. Dieses erfreuliche Zeichen , das umsomehr zu
werten ist , nachdem die Betriebsleiter bei den

Entlassungen immer der Mitglieder der Union

der Bergarbeiter gedenken , erfüllt unS mit Stolz .
Wie ein Fels im brandenden Meere , an dem sich
die Wellen zerschlagen , steht die Union der Berg¬
arbeiter fest und unerschüttert im Falkenauer Re¬

vier . Die Angriffe des Hakenkreuzes , deS Sowjet -
' terns und der Vertreter des Kohlenkapitals blie¬

ben erfolglos . Organisationen , die im ganzen
Reviere von weit über 100 Mandaten bloß 5

oder 6 Mandate auf sich vereinigen , können Wohl
als Organisation und Interessenvertretung der

Bergarbeiter nicht angesprochen werden . Dre an¬

deren würden bei einem derartigen Wahlergebnis
zu ihren Gunsten von einem großen Sieg spre¬
chen, wir begnügen uns , den neuen Erfolg der

Union der Bergarbeiter festzustellen .

Die »ritiiae Arbeiter,artei
mid die „nationale Reglern ««

Worum es geht !
ll . I . ) Wir entnehmen dem offiziellen

„ Labour Preß Service " der Britischen
Arbeiterpartei folgenden Artikel :

Als die Politische , ^krise " im Lande aus¬
brach und MacDonald seine Absicht bekanntgab ,
eine „nationale " Regierung unter Teilnahme der
konservativen und liberalen Führer zu bilden ,
herrschte große Freude im Lager der Feinde der
Arbeiterpartei . Die konservative und die liberale
Presse erzählte Geschichten vom „ Zusammen¬
bruch " der Arbeiterpartei . Die Arbeiterbewegung
war angeblich im Begriffe , sich von oben bis
unten zu spalten , Der Wunsch war der Vater
deS Gedankens .

Aber alle Hoffnungen der arbeiterfeindlichen
Preffe sind bitter enttäuscht worden . Niemals ist
dir große Arbeiterbewegung einiger gewesen als
heute unter der Führung Arthur Hendersons .

Man kann ohne Uebertreibung sage «, daß
der politische Wandel in den letzten zwei Wochen
für die Arbeiterbewegung sowohl politffch als
auch gewerkschaftlich ein Mittel zur Erhöhung
der Spannkraft gewesen ist . Die breiten Maffen
wurden zur höchsten Begeisterung mitgeriffe «
und die Abgeordneten der Arbeiterpartei bleiben
fest in ihrer Entschlossenheit , dem kommenden An¬
griff auf die Lebenshaltung des Volkes zu wider¬
stehen . Die Sitzung der Parlamentsfraktion am
29 . August , bei der der Beschluß gefaßt wurde ,
im Parlament unter Führung Hendersons die
Oppositionsstellung einzunehmen , war vom glei¬
chen Geist beseelt , der vor dreißig Jahren die
Bewegung ins Leben rief .

Die Arbeiterabgeordneten erklärten , daß ein
Grundprinzip der Bewegung verletzt Worten sei
und daß ein Ausweichen vor dem Kampfe einen
Betrug an den breiten Maffen bedeuten würde ,
die ihr Vertrauen in die Arbeiterpartei als die

einzige Partei gesetzt haben , die für soziale Ge¬
rechtigkeit eintritt .

Die Arbeiterpartei wird gerüstet sein für die
Parlamentswahlen , wann immer sie stattfindcu
mögen . Es wird kein leichter Kampf sein , nein ,
einer der schwierigsten Kämpfe in oer Geschichte
der Arbeiterbewegung . Aber es kann und muß
ein siegreicher Kampf sein .

Der Aufruf , der Ende August vorn General¬
rat des Gewerkschaftskongreffes, dem Partcivor -
stand der Arbeiterpartei und dem Beratenden

Ausschuß ihrer Parlamentsfraktion erlassen
wurde , setzt die allgemeinen Grundsätze auseinan¬
der , die oie Arbeiterregierung zu geschloffener
Opposition gegen die „ nationale " Regierung be¬
wogen haben . Sobald die Regierung ihre Pläne
mitteilen wird , wird die Arbeiterpartei in der
Lage sein , ihre praktischen Gegenvorschläge aus¬
zuarbeiten .

Aber das wirkliche Problem
liegt klar zutage . Es liegt darin ,
daß dem nationlen Interesse drrrch
eine weiter « Verelendung der Ar¬
beiterschaftnichtgedient sein kann .

Die Wähler haben die Entscheidung zu
treffen zwischen einem Programm , das eine Sen¬
kung der Lebenshaltung der Volksmehrheit ent¬
hält , um die gegenwärtige ungleiche Verteilung
des Bolksvermogens aufrechtzuerhalten , und dem
Programm der Arbeiterpartei , das die Wahrung
irnd Verbesserung der Lebenshaltung des Volkes
bezweckt — dem Programm , das allein die Wie¬
derkehr wirklicher Prosperität bewirken kann .

„ Gebt diesmal der Arbeiter¬
partei eine Mehrheit ! "

Einig , mit einem klar umrissenen Pro¬
gramm zur inneren und internationalen Lage
auf Grund ihrer Prinzipien , mit einem wirk¬
samen Werbedienst uno entsprechenden finan¬
ziellen Mitteln wird die Arbeiterpartei siegeS -
gewiß in ' den Wahlkampf eintreten .

Der Aufruf an das Volk bei die¬
sen Wahlen wird heißen : „ Gebt dies -
mal der Arbeiterpartei eine Mehr¬
heit ! "

Die breiten Maffen der Bewegung werden

diesem Aufruf mit der Begeisterung entsprechen ,
zu der sie die Gerechtigkeit ihrer Sache hinreißt .
Es wird im kommenden Kampf keine Halbheit
geben , denn die Arbeiterpartei spricht im Namen
der wirklichen Nation , wenn sie sich einem Pro¬
gramm widersetzt , das zum Streit und zum
Chaos führt .

Aus der Wesen Ebene . . .

London , 9. September . ( Reuter . ) Minister¬
präsident Macdonald hat einen Gesetzentwurf
unterbreitet , der die Regierung ermächtigt , Er¬

sparungen mit Regierungsdekreten einzufuhren .
Er weicht damit der Verhandlung
im Parlamente aus , bei der es zu einer

Obstruktion kommen könnte . Er setzt voraus ,
daß die Labour Party stark opponieren wird , bis
am nächsten Freitag der Gesetzentwurf zur Ver¬

handlung kommt .

Im Unterhaus wurde heute ohne Abstim¬
mung ein Antrag Baldwins angenommen , wo¬

nach alle Haushaltsvorlagen , die morgen durch
Snowden eingebracht werden , mit einer einzigen
Ausnahme noch vor Ende der morgigen Abend¬

sitzung a n g e n o . m men sein sollen . Diese Maß¬
nahme hat den Zweck , den Bestimmungen , bte

diese Beschlüsse enthalten , sofortige Wirkung zu
verleihen und Manipulationen seitens der Speku¬
lation zu verhindern . Eine der Vorlagen wird in

der Regel zunächst vertagt , um eine Debatte zu

ermöglichen .
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De « Jungen die Idee des Sozialismus ko
glühend zu erhalten , wie sic sich ehedem dem Alten
ins Herz senkte — das ist die große Aufgabe der

sozialistischen Erziehung .

Darum fördert die Kinderfreunde¬
bewegung . unterstützt die Werbeaktion im
September !

llgsere Genossenichasterinnen
an der Arbeit .

Kurs der Frauensektion des Verbandes deutscher
Wirtschaftsgenossenschasten . .

Am 7. und 8. September d. I . tagte in Prag
im Hotel „ Monopol " der diesjährige Kurs der

Frauensektion des Verbandes deutscher Wirt¬

schaftsgenossenschaften , der ' als Auftakt für di «
Arbeiten der Herbst - und Wintermonate gilt .
40 begeisterte , zum Teil führende Genossen -

• schafterinnen aus allen Teilen des sudetendeut¬
schen Gebietes , darunter als Vertreter des der

deutschen Genossenschaftsbewegung angegliederte »
Verbandes der polnischen Konfumgenoffenschaf -
ten ( Mähr . - Ostrau ) , Genosse Engelbert Wa -
w r e c z k a und als lieber Gast die Genossin
Josefine Domaschko aus Linz , waren beisam -
inen , um in ernster Arbeit für die kommenden

Ausgaben neues Wissen und neu « Arbeitsfreude
z » sammeln .

Der Kurs wurde von der Vorsitzenden der

Frauensektion , Gen . Marie Günzl , Karlsbad ,
um 10 Uhr vormittag mit herzlichen Begrü -
ßungSw orten eröffnet . Die Tagesordnung be¬

stand ans folgenden Punkten : 1. Weltwirtschafts¬
krise und Genofsenschaftsbewegung ( Referent
Gen . Abg . Dietl ) , 2. Die Kreditwrrtschaft und
die Genossenschaftsbewegung ( Referent Gen . Ru¬

dolf Fischer ) , 3. Erzeugung und Verbrauch
( Referent Gen . Rudolf Kreisky ) , 4s Ernäh¬
rungsphysiologie ( Referentin Gen . Cäcilie Kett »
n e r) , 4b Lebensmittelfälschungen ( Referent Gen .
Dr . Schenk ) , 5. Unser Werbeprogramm ( Re¬
ferentin Gen . Riedl ) .

Beim ersten Punkte der TageSordmmg be¬

sprach in eingehender und leichtverständncher
Weise Gen . Dietl die Ursachen der Weltwirt¬

schaftskrise und ihre verheerenden Auswirkungen
auf die Konsumkraft der arbeitenden Bevölke¬

rung . Er wies daraus hin , daß die Planlosigkeit
der privatkapitalistischen Erzeugung di « Schuld
an den trostlosen Verhältnissen in der ganzen
West trägt und daß nur durch eine planvolle
Gemeinwrrtschaft die Uebevwindung der heutige «
Zustände und die Verhütung solcher katastro¬
phaler Krisen möglich ist . — Gen . Rudolf
Fischer legte in ausgezeichneter Weise die

Funktion des Geldes in der Wirtschaft dar und

«sprach die Möglichkeiten der Ernchtung einer

genossenschaftlichen Kreditorganisation , di « sich
zur Ausgabe stellt , durch dre AusbringtMg von

Einlagen dem berechtigten KredilbedürfniS der

schaffenden Bevölkerung Rechnung zu trage », und

zwar unabhängig vom privaten Geldmarkt « .

Die Referate der Gen . Dr . K e t t n e r und

des Gen . Dr . Schenk trugen dazu bei , den

Hausfrauen und Müttern die Grundlagen einer

gesunden Ernährung sowie die Praktiken der am

meisten geübten LobenSmittelfAschungen in klarer

und gemeinverständlicher Weise darzulegen .
Gen . Kreisky besprach in umfassender

Weise die Gefahr der Monopolisierung der Wirt¬

schaft durch die Privatindustrie und verwies dar¬

auf , daß durch die Organisierung von Erzeugung
und Verteilung durch die Verbraucher die soziale
Planwirtschaft in die Tat umgesetzt weiten kann .

Das Beispiel Bata zeigt am augenfälligsten , wie

ein lebenswichtiger Produktionszweig von einem

einzigen Unternehmer zum Schaden der Ver¬

braucher monopolisiert werden kann . Genosse
Kreisky wies auf die Resolution des Wiener

Kongresses der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale hin , in der gefordert wird : „ Die
Sozialisierung der Schlüsselindustrien , die Er¬

richtung staatlicher oder genossenschaftlicher Han¬

delsmonopole , die im Interesse der Gemeinschaft
verwaltet werden . "

Ueber die nächsten Werbeaufgaben sprach

Genossin Riedl . Sie ging von der Notwendig¬
keit der Frauenmitavbeit in den Genossenschaften
aus , die sich durch erfolgreiche drastische Arbeit

immer mehr Anerkennung schafft . Anknüpfend
an die Ergebnisse der letzten Volkszählung zeigte

sie den verschiedenen Grao der genossenschaftlichen
DurcAringung der deutschen Gebiete dieses Lan¬

des auf , und schlug namens der Frauensektion

vor , den sich aus der Kaufiraftschwächung der

Verbraucher ergebenden Umsatzausfall in den

Konsumgenossenschaften durch Mitglieder¬
werbung wettzumachen . In dieser Hinsicht
wurde ein ziffernmäßig festes Ar¬

beit 8 ziel aufgestellt . Um den geringen

Dnrchschnittsumsatz pro Mitglied , der noch weit

unter dem Existenzminimum an Bedarfsgüter
liegt , zu erhöhen , würden verschiedentlich « Maß¬
nahmen zu dessen Hebung vorgeschlagen . Ferner

wurde auf die Förderung der genossenschaftlichen
Eigenproduktion verwiesen . Es dürfe nicht Vor¬

kommen , daß die Arbeiterfamilie mit ihren kar¬

gen Lohnkronen die Privatwirtschaft fördert , die

sich stets als der ausgesprochene Feind der Ar -

beiterklasic erwiesen hat .
Die im Anschluß an die Referate folgende

Aussprache zeigte , daß die Mitarbeiterinnen der

Genossenschaftsbewegung in durchaus ernster und

sachlicher Weise die erwogenen Fragen behandel¬

ten . Der prächtige Verlauf des Kurses der

Frauensektion gibt der berechtigten Hoffnung

Raum , daß es dem Arbeitseifer der Genossen -

schafterin gelingen wird , die Verbraucher¬

bewegung ziel - und wegbewußt wieder

ein Stück vorwärts zu bringen .

T agesneuigkeiten

Fliegertod .
Buzlu ( Rumänien ) , 9. September . Unweit

von Buzlu stürzte gestern ein Militärflugzeug
ab . Der Pilot , ein Fliegerleunant , fand den Tod .

Berlin , 9. September . Auf dem Stakener

Flugplatz stürzte heute in der sechsten Abend¬

stunde eine Klemmaschine ab . Der Pilot wurde

tpt aus den Trümmern " geborgen .
Zu dem Unglück wird weiter gemeldet , daß

auf dem dortigen Flugplatz ein Dr . Reichauer
mit der Klemmaschine „ L 26 " zu einem Uebungs -
fluge aufgestiegen war . Als das Flugzeug über

dem Orte Staken kreiste , brachen nach Angabe von

Augenzeugen die Flügel und der Rumpf stürzte
auf die Bahnhofftraße herab . Dr . Reichauer war

auf der Stelle wt , der flügellose Rumpf der

Maschine fft total zertrümmert . Die Flugsach¬
verständigen des Flughafens Staken sind mit der

Untersuchung der Ursache des Unglücks beschäftigt .

Windhose über Ungvar .

Montag wütete gegen 2 Uhr nachmittags in

der Oskflawokei ei « schwerer Sturm , der voü Hagel¬
schlag begleitet war . Auch die Stadt Ungvar wurde

von dem Gturm heimgesucht , wo vor allem in den

Wein - und Obstgärten schwerer Schaden verursacht
wurde . Der Sturm deckte die Fabrik ,V«zkid " ab ,

deren Dach in die Nachbarfabrik geworfen wurde .

Gleichzeitig wurde ein 4 Meter höher Schornstein
mngelegt . I « der Glockensabrik „Akott >" wurde

ebenfalls ein 5 Meter hoher FabriKamin umgelegt .
Aus dem Hauptbahnhof wurde die Autobusgarage
derart beschädigt , daß deren Wtragung notwendig
sein wird . Zwei Arbeiter , die unwett der Garage
arbeiteten , wurden verletzt . Bedeutende Schäden
werben auch auS de « Artilleriebaracken gemeldet .
Ein Artillerfft würbe schwer am Kopfe verletzt ,
während fünf weitere Soldaten leichtere Verletzun¬

gen davon trugen . Weiters wurde ein Neubau stark

beschädigt und dessen Dach 40 Meter weggetragen .
DaS Mauerwerk dieses Hauses sprang , so daß die

Bewohner dar Han ? räumen mußten , da Einsturz¬

gefahr besteht . Eine Fra « wurde leicht verletzt .

Schwere EHplofion ta einer

SetrelemnrnMnerie .
Bae au ( Rumänien ) , 9. September . ( Rador . )

In der hiesige » Petroleumraffinerie explodierte
ein Peiroleumrefervoir . Der Inhaber oer Raf¬

finerie , der sich in diesem Augenblicke in der Nähe

befand , wurde durch die Explosion getötet . Sein

furchtbar zerrissener Körper wurde 500 Meter

wett von der Nnfallftelle gefunden . Ein lleineres

Gebäude wurde vollkommen zerstört , wodurch
drei Kttttwr , die daneben spielton , gelötet wurden .

Außerdem wurden zwei Arbeiter tödlich verletzt .
' x

Dn « Ende .

Santiago de Chtte , 9. September . Da8 große
Schlachtschiff „Latorre ", - an dessen Bord sich die

fettenden MitgllÄer der aufrührerischen Schiffs¬
mannschaften befanden , ging gestern abend über

Befehl von Flugzeugen , me ständig über den

Meutererschifsen krerften , im Hafen von Quin¬

teros vor Anker . Die ganze Besatzung dieses

Schiffes wurde festgrnommen und in verschiedene
Gefängnisse eingeliefcrt .

Zwei Drittel der Bevölkerung auf Unter¬

stützungen angewiesen ! Die Stadt Mayen im

Regierungsbezirk Koblenz wird an di « noüeidende

Bevölkerung größere Mengen von Brennholz aus

den MadtwWern sowie von Kartoffeln unent¬

geltlich verteilen lassen . Für die Kinder der

notleidenden Familien werden fahrbare Küchen

eingerichtet werden , di « regelmäßig Ausspeisun¬

gen vornehmen werden . Die Verhältnisse in der

Stadt sind trostlos . Zur Zeit müssen hauptsäch¬
lich infolge der darni «erliegenden Steinindustrre
rund zwei Drittel der gesamten Einwohner¬

schaft aus Mitteln der öffentlichen Hand ihr Da¬

sein fristen .
DaS ArkttS - Unterseeboot „Nautilus " wird

vermutlch in einigen Tagen feine Fahrt fort¬

fetzen. Professor Sverdrup , der Deutsche Dillinger
und der Amerikaner Soule sind mit einem nor¬

wegischen Dampfer von Longyear City nach Häic-

taot abgereist . Wie „Aftenposten " meldet , wird

>ies dahin gedeutet , daß „Nautilus " entweder

direkt nach Amerika oder auf der Route

über Island fahren wird .

Tribüueneinsturz beim Stierkamps . Wie dem

. Journal " aus Madrid berichtet wird , stürzte

bei einem Slierkampf im Sotillo de la Addada

eine mit 200 Personen besetzte Tribüne zusam¬

men . Ein Zuschauer wurde getötet , 90 wurden

verletzt , darunter 30 schwer und neun lebens¬

gefährlich .
Millionenverluste durch das reichsdeutsch «

Ausreiseverbot . Bei der dieser Tage abgehaltenen

Sitzung des städttschen Bäderausschuffes in

Ka . rlsbad wurde , wie uns berichtet wird, " fest¬

gestellt , daß während der heurigen Kurzeit

103 . 685 Bäderkarten weniger als im Vorjahre in

Karlsbad abgesetzt worden sind. Dieser Rückgang

der Bäderfrequenz bedeutet einen Einnahmeaus¬

fall von mehr als einer Million Kc für den Kur¬

ort Karlsbad . Seine Ursache hat der geringere

Bäderverbrauch in der in die Zeit der Karls¬

bader Hochsaison fallenden Ausreisesperre Deutsch¬

lands . — Auch Marienbad , Franzens¬
bad und Teplitz - Schönan verzeichnen in

der Bilanz der heurigen Kurzeit aus dem gleichen

Anlaß riesige Einncchmeausfälle . Die Geschäfts¬
well ist vielfach im heurigen Jahre nicht auf die

Regien gekommen , und in den nordböhmischen

Sommerfrischen war das heurige Jahr seit lan¬

gem das schlechteste.

Aus schrecklich « Wesse verunglückt ist , wie

uns aus Saaz gemeldet wird , in Potscherad
der bei einer Saazer Elektrofirma angestellte
20jährige Monteur Johann Kauer während der

Arbeit . Kauer befand sich, mit einem Sicherungs¬
gürtel festgehakt , an einem schweren Verteiler¬

mast , als die den Mast verankernden Drahtselle
rissen und der schwere Mast mnstürzte . Kauer

vermochte sich nicht frei zu machen und geriet mit

dem Kopf zwischen den Verteilerring des Mastes
und die Dachkante eines nebenstehenden Hauses ,
wodurch ihm der Schädel zertrümmert wurde .

Bald nach seiner Einlieferung ins Saazer Kran¬

kenhaus ist Kauer seinen schweren Verletzungen
erlegen .

740 Stundenkilometer ? Beim Training zu
dem am kommenden Samstag in England statt¬
findenden Schneider - Pokal - Luftrennen soll der

englische Fliegerleutnant Boothmann die phanta -
stische Geschwindigkeit von 740 Stundenkilometern

erreicht haben . Mit dieser mit einem neuen
Vickers Super - Marine S 6 B- Flugzeug mit Rolls

Royce - Mowren erreichten Geschwindigkeit sei ein

neuer Geschwindigkeits - Weltrekord aufgestellt
worden .

Neuer Transpazifik - Flug . Die beiden ameri¬

kanischen Flieger Mohlc und Allen sind von Tokio

aus zu einem Non Stop - Flug über den Stillen

Ozean gestartet . Die Larümng soll in Seattle

( Washington , NSA . ) erfolgen . Die zurückzu¬
legende Strecke beträgt 4465 Meilen .

Ei « tragischer Irrtum . In dem von

Schanghai nach Saharanpur fahrenden Post¬
zuge wurde der Schn eines bekannten Journa¬
listen , der 18jährige Englärwer Donald Clark ,
unter tragischen Umstanden erschossen . Clark

betrat zeitlich früh sein Küpe erster Klasse , in

welchem ein Leutnant namens Sheehan schlief,
em junget Offizier, gegen den in der Nacht zum
23 . Juli im Eisenbahnzuge ein Attentat verübt

worden war , wobei er durch Messerstiche verletzt
wurde : Sheehan , der durch den Eintritt Clarks

plötzlich aufgeweckt wurde , wurde in der Mei¬

nung , daß es sich neuerlich um einen Attentäter

handle , von Angst befallen und gab gegen Clark
einen Revolverschuß ab . Dieser stürzte sofort tot

zu Bode n.

Auf der Parduditzer Ausstellung ereigneten sich
Mittwoch zwei Unfälle . Vor 2 Uhr nachmittags

. brach auf der Ausstellung «in Brand aus , und

zwar glücklicherweise nicht in der Expositionsabtei¬
lung , wo zahlreiche Unikate ausgestellt sind , sondern
in der Bergnügungsabteilung . DaS leicht brennbare

Objekt konnte nicht gerettet werden , doch wurde das

Feuer bald lokalisiert , so daß di « drei benachbarten
Objekte nur beschädigt wurden . Der Schoden ist

durch Versicherung gedeckt. Die Ursache des Bran¬

des ist noch nicht festgestellt . Vormittags brach in

der Kanzlei der Sportsektion der Ausstellung in¬

folge Uckberheizung des Ofens ein Brand aus , der

aber keine ernsteren Folgen hätte . Die Einrichtung
konnte fast zur Gänze gerettet werden .

Das größt « Fernrchr . Der Bau des neuen von

der amerikanischen General Electric Gesellschaft ge¬

bauten 200 - Zoll - Fernrohrs geht seiner Be¬

endung entgegen . Der Reflektor wiegt 80 . 000 Pfund ;

vier Jahre hat man dazu gebraucht , um 4000

Zentner pulverisierten Quarz für die Linse auszu -

fchmehzen . Mit dem neuen Fernrohr glaubt man

bisher unerforscht « Gebiet « des Kosmos durch -
dringen zu können , da sein « Wirkung dreißigmal
größer sein wird als di « aller bisher gebauten
Riesenfernrohr «.

Die Leiche auf dem Schuellzug . Auf einem fran¬

zösischen Bahnhof wurde « in nach Mavseill « durch¬

fahrender Schnellzug angehalten , well Reisende be¬

merkt hatten , daß Blut durch das Dach eines

Wagens tropfte . Man fand auf dem Dach die Leiche
eines Matrosen , die eine Kaffende Kopfwunde
aufwies . Anscheinend war der Matrose als blinder

Passagier mitgefahren und mit dem Kopf gegen

einen Brückenpfeiler gestoßen , der ihm den Schädel
spaltete .

Der erst « Versuch , lateinisch « Schriftzeichen
für das chinesische Schrifttum anzuwenden , hat im

Fernen Osten glänzende Ergebnisse gezeitigt . Ein «

Anzahl chinesischer Arbeiter , die weder lesen noch

schreiben konnten , haben mit Hilfe des latinisierten

chinesischen Alphabets in sechs Wochen Lesen und

Schreiben gelernt , da die Aneignung der 28 Buch¬

staben , die an die Stell « der früheren 5000 Schrift¬

zeichen getreten sind , keine sonderlichen Schwierig¬
keiten bietet . In einer Versammlung der Ber - !

treter der öffentlichen Organisationen der Stadt

Wladiwostok wurde der Beschluß gefaßt , das latini¬

sierte Alphabet in den chinesischen . Lehranstalten im

Fernen Osten und in der Orientalischen Fakultät

der ' Staatlichen Fernöstlichen Universität einzu¬

führen .
Brennender Straßenbahnwagen . In Wind -

’
oi ( Ontario ) stürzt « ein Straßenbahnwagen um ,

der zahlreiche Personen zu einer Sportveranstaltung
brachte , und geriet in Brand . Die Feuerwehr und

die Polizei hatten große Mühe , die Fahrgaste , di «

unt « r den Trümmern lagen , zu befteien . 75 Per¬

sonen wurden verletzt , darunter mehrere schwer .

Blutschande . In Hamm ( Westfalen ) versuchte

kürzlich der Invalide Ludwig Jeziersti nach voraus -

gegairgenem Streit mit seinem Sohn Ottomar sein

Wohnhaus in Brand zu stecken und selbst den Tod

in den Flammen zu suchen . Es gelang jedoch ,

ihn vom Selbstmord zurückzuhalten . Die Krimi¬

naluntersuchung ergab , daß zwischen Ottomar Je -

zierfli und seiner verheirateten Schwester /

Frau Bock, . seit Jahren unerlaubt « Be¬

ziehungen bestanden haben , aus denen zwei

Kinder entsprungen waren , von denen eines kurz

nach der Geburt von der Mutter umge¬

bracht word « n ist . Desgleichen gestand der In¬

valide Ludwig Äezierfii , mit einer andere »

Vom Rtmdhmk
Empfehlenswertes ans Von Programmen .

Arevag ;
Prag : 11 : Schallplatte «, 14 . 30 : Orchesterkonzert ,

18 . 25 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . Hampl :
Das Habsteiner Moor , ei « Naturschutzgebiet , 20 . 30 :

Zitherduos , 21 . 00 : Orchesterkonzert . — Brünn :
12 . 30 : Orchesterkonzert , 17 . 45 : Schallplatten , 18 . 25 :
Deutsch « Sendung : Prof . Mayer : Haupt¬
richtungen in der Malerei in den letzten 30 Jahren .
— Preßburg : 18 . 00 : Magyarische Sendung , 20 . 30 :

Klavierkonzert , 22 . 15 : Schrammelmusik . — Berlin :
18 . 50 : Mandolinenkonzert . — Hamburg : 19 . 30 :
Das Forellen - Quintett , 20 . 15 : Biedermeier .

Tochter ebenfalls in unerlaubten Beziehungen
gestanden zu haben . Die ganze Familie wurde ver¬
haftet .

' Drei Todesopfer einer Brandes . In der War¬
schauer Borstadt Targowka brach Mittwoch vormit¬
tags in einer Mietskaserne in einer schwer zu¬
gänglichen Seitensttaße ein Brand aus , der über¬
aus rasch um sich griff . Ein achtjähriges Kind und
der Bater desselben , der in das Haus «ingedrungen
war , um fein Kind zu r «tt «n, sowie eine im ersten
Stock des Miethauses wohnende Greisin kamen - in
den Flammen ums Leben . Der Brand konnte von
den Feuerwehren nach einstündigen Bemühungen
lokalisiert werden .

Neh « « her Aaffenlottenr
150 . 000 K: 82m .
80 . 000 K: 69362 .
20 . 000 K: 22561 , 51874 , 67447 , 80978 .
10 . 000 K: 15369 , 41764 , 49398 , 59062 , 81941 ,

92020 , 95319 .
5. 000 K : 7278 , 8258 , 10051 , 17832 , 18846 , 25451 ,

32375 , 34311 , 35297 , 37649 , 54844 , 57789 , 70390 ,
73887 , 81370 , 82165 , 91080 , 94353 .

2. 000 K: 230 , 873 , 1252 , 1924 , 2523 , 3690 , 6752 ,
7330 , 9081 , 14000 , 22214 , 22848 , 23081 , 23383 , 29103 ,
30805 , 33795 , 34279 , 35985 , 40891 , 44034 , 44075 ,
50402 , 50866 , 51107 , 53148 , 53668 , 54700 , 55065 ,
62790 , 66159 , 68113 , 69456 , 74336 , 74381 , 75088 ,
77034 , 78229 , 82534 , 85179 , 88097 , 97366 , 97859 ,
98431 , 99556 . — Mitgeteilt von der „Glückstelle "
Josef Stein , Prag 1. , Bergstein 2.

Aus Papier wird Seid .

Ein Blick in di « geheime Abteilung
der Reichsdruckerei .

Die Zeiten , in denen man in Deutschland in

jeder kleinen Druckerei ans Rotationsmaschinen
Notgeld druckt «, sind vorüber . Unsere Noten kom¬

men jetzt wieder ausschließlich aus den Werkstätten
der Reichsdnuckerei , und diesen Betrieb , der sorg¬
fältig von den übrigen Teilen der Reichsdruckerei
abgeschlossen sst, darf kein Fremder betreten . Wir

müssen uns also mit dem , . begnügen , was die Fach¬
leute zu erzähle » für richtig halten .

Än- di «se »^Abteilung der Reichsdruckerei — es ist
di « Abteilung I — werden * Banknoten , Wertpapiere
für das Reich und die Länder , Brief - und Stempel¬
karten , Banderolen , Lotterielos «, Gutschein « und diele

andere Geld oder Geldeswert darstellende Druck¬

sachen hergestellt . Mehr als 250 Pressen , darunter

viele Spffziälmaschinen für Buch - , Kupfer - und

Prägedruck dienen diesem Zweck . Die Belegschaft
dieser Abteilurig der Reichsdruckerei beträgt allein

1200 bis 1500 Mann . Die normal « Leistungsfähig¬
keit der Druckerei beträgt pro Tag eine Million

Stück Banknoten oder eine entsprechende Zahl Wert¬

papiere , 40 Millionen Mark , 3 Millionen Postkar¬
ten , 5 Millionen Banderolen , ohne daß di « Erledi¬

gung täglich eingehender besonderer Aufträge da¬

durch behindert würde . Für alle von der Reichs¬
druckerei hergestellten Wertdvucke werden die reichs¬
eigenen im Handel nicht erhältlichen Guillachen und

Schutzdruckplatten , Schriften , Stempel , Zierate und

Wafftrzeichenpapiere verwendet . Feuer - und diebes¬

sicher « Wertgelasse dienen der Verwahrung von

Werkdruck - Formen , Wertdruck - Papieren und den

daraus gefertigten Erzeugnissen . Etwaigem Miß¬
brauch von Platten Ä>er Papier wird -durch lieber -

wachungs - und Kontrolleinrichtungen vorgebeugt .
Alter Erfahrung nach sind Wert und Ansehen

einer Währung zum großen Teil abhängig von dem

Grade der Sicherheit , der den umlaufenden Stücken

Hartgeld tpie Banknoten gegen Fälschung eigen ist .

Diese als technischer Schutz bezeichnet « Eigenschaft
jedem öffentlichen Zahlungsmittel in besonders

hohem Maße zu verleihen , ist di « vornehmste und

wichtigst « Aufgabe «ines Geld herstellenden Institu¬
tes . Di « Reichsdruckerei hat bisher diese Aufgabe
in bester Weise gelöst . Jndentitätsfälschungen ihrer
Geld - und Wertdrucke sind bisher überhaupt nicht ,

täuschende Fälschungen nur in verschwindender
Zahl aus getaucht .

An Briefmarken werden täglich etwa 20 Mil¬

lionen hergestellt und verbraucht . Angesichts solcher

Zahl sowie der gerade bei Briefmatten gebotenen

sorgfältigsten Arbeitsweise , wäre di « Inanspruch¬
nahme umfangreicher BetriebSeinrichtungen ver¬

ständlich . Dem ist aber nicht so. Auf wenigen für
den Briefmarkendruck besonders gebauten Maschinen
wird das vorher gummierte Wasserzeichenpapier in

einem einzigen Arbeitsgang « zur gebrauchsfähigen '
Briefmarke verarbeitet , gezählt , in Bogen zu 100

Marken geschnitten , oder in Streifen ausgerollt /
Eine doppelte Kontrolle durch Ziffernaufdruck ge «

schicht ebenfalls beim Druck .

Bei den ungemessenen Wertbeträgen , di « Tag

für Tag in der Abteilung I der Reichsdruckerei er¬

stehen , wären Zweifel an der Zuverlässigkeit der von

einzelnen Wertpapieren gedruckten Stüchahl wohl

zu verstehen . Di « Reichsdvuckerei begegnet solchem

Mißtrauen , indem sie für jeden durch den Auftrag¬

geber chr zugestttlten unbedruckten Bogen Dertpapier
mit dem vollen Betvage hastet , der dem Werte nach

aus dem Papier hätte Hergesteilt werden . können .

H. Zenker .
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Die Prager Herbst ' Muftermeffe .
Di « allgemeine Weliwirrschaftkrift macht ihren

Einfluß auch auf die Geschäfte der heurigen Herbst¬
messe ihren Einfluß geltend und so fehlen namentlich
die vielen Käufer aus Deutschland , die man früher
hier gesehen hat , auch aus Oesterreich ist der Besuch
«in bedeutend schwächerer geworden . Dagegen ist ein

Käuserzuwachs aus entfernteren Ländern zu ver¬

zeichnen , so sind Interessenten aus Indien , Syrien ,

Aegypten , Südamerika , den . Philippinen , Spanien ,

Griechenland , den baltischen Staaten hier eingetrof -
sen , auch das Geschäft mit den nordischen Staaten ,

namentlich mit Schweden ( Lederwaren und Spiel¬

waren ) soll «in gutes gewesen sein .

Im allgemeinen ist der Gesamteindruck der

Messe aber gegen den von früheren Jahren in

bezug auf di « Besucher - und Ausstellerzahl ein

ungünstigerer . So ist auch beispielsweise di « große

Ausstellungshalle , wo im Frühling di « schön « hol¬

ländische Gemüse - Exposition war , heuer ganz litt ,

weil die Südslawen im letzten Augenblicke abgesagt

haben . Es gibt wohl ein paar neu « Attraktionen ,

so einen kleinen Stand mit den Produkten des

Staates Paraguay , auch Lettland stellt heuer , in

reichlicherein Maße als im Frühjahr , seine Produkte

( Flachs , Gummiwarrn usw . ) aus , Litauen har im

letzten Augenblick « inen Stand eröffnet , der unauf¬

findbar ist , weil kein einziger Bediensteter der Messe

weiß , wo er ist , hübsch ist die graphische Ausstel¬

lung , auch die Ausstellung ostindischer Kunstindustrir
bietet maches Schöne , wenngleich jetzt bereits zn viel

Massenartikel japanischer und chinesischer Fabriks¬

ware hier zu sehen sind , ans Kosten echter Kunst¬

produkte . Den Stolz unserer Messe bildet selbstver¬

ständlich di « übliche Ausstellung unserer hochent¬

wickelten Glas - , Bijouterie - , Holz - , Leder - , Spiel¬

waren - und Metallindustrie .
Besonderer Erwähnung verdient eine AnsichtS -

kartenaüsstellung des tschechischen Weltreisenden

PospiSil , der tausende von guten Aufnahtnen aus

Australien , Neu- Seeland , Indien , China usw . zeigt .

Das tschechische „Auslands - Institut ", gegründet nach

dem Muster des reichsdrutschen , ist mit seinen

Diagrammen und sonstigen Plänen — ob es mehr

geleistet hat als diese „Pläne " , konnte bisher nicht

festgestellt werden — nun ständig in die Mustermesse

übersiedelt , auch der tschechische Tierschutzverein wirbt

in einem Stande um Liebe zum Tiere .

Refumü : Es wär « zu wünschen , daß die Mess «

wirklich zu einem Sammelpunkte unserer Industrie

würde , wo sich Käufer aus allen Erdteilen zusam¬

menfinden , um unser « Erzrngnisse zu erstehen .
I . R.

Internatiouaie Gewerlschastr -
taagrtffe .

19 . Internationaler Tabakardeiter -

Kongreß .

Der Internationale Tabakarbeiter verband

hielt in der Zeit vom 17 . bis 20 . August in

Stockholm seinen 13 . Kongreß ab , an dem 22

Delegierte aus 12 Ländern teilnahmen . Als

Vertreter des Internationalen GewerHchafts -
tmndes war Genosse E. I o h a n s e n (Stock¬

holm ) anwesend .
Laut dem vom Sekretär Eichelsheim

erstatteten Tätigkeitsbericht sind dem Inter¬
nationalen Tckbakarberter - Sekretariat zur Zeit
15 Organisationen in 14 Ländern mit insgesamt
122 . 031 Mitgliedern angeschlossen . Nach Geneh¬

migung des Berichtes beschäftigte sich der Kon¬

greß mit einem Antrag auf Verlängerung des

auf dem letzten Internationalen Tabakarbeiter «

Kongreß angenommenen Gegenseitig -

LeitsVertrages . Darnach hat ein ange¬

schlossener Verband Recht auf Unterstützung
durch die anderen Verbände , wenn 25 Prozent

seiner Mitglieder ausgefperrt sind . Dieser Ge -

geirseitigkeitsvertrag ist zum erstenmal während
des jetzt in Norwegen herrschenden Groß¬
kampfes in Kraft getreten . Der Vertreter des

norwegischen Verbandes dankte dem Kongreß in

diesem Zusammenhang herzlich für di « erwiesene
Solidarität . ES tvuNde einstimmig beschlossen ,
den Vertrag auf unbestimmte Zeit zu ver¬

längern .
Auf Antrag des belgischen Verbandes nahm

der Kongreß eine Entschließung an , wonach sich
die angeschlosienen Organisationen in den Län¬

dern , in denen Möglichkeiten hierfür gegeben

sntd . für die Einführung des Tabak -

monopoles einsetzen sollen . Ein Vorschlag

betreffend den Zusa mmenschl - u ß der Tabak -

arbeiter - Jnternationale mit dem Internatio¬
nalen BerufSsekretoriat der Lebensmittelarbeiier
— diese Frage hatte bereits aus dem letzten

Kongreß zur Beratung gestanden — wurde mit

großer Mehrheit abgelehnt . In der Arbeitszeit¬

frage sprach der Kongreß seine Zustimmung

zu der . vom Internationalen Gewerkschaftsbund
aufgestellten Forderung der 40 - Ttunden - Woch «
« MS.

An Stelle deS bisherigen Sekretärs Eichels¬

heim , der aus Altersgründen seinen Vorsitz
im holländische » Tabakarbeiterverband nieder -

gelegt hat und auch keine Wiedertvahl als inter¬

nationaler Sekretär wünschte , wurde der Vor¬

sitzende des deutschen Tabakarbeitervcrbandes ,

Ferdinand H u s u n g, gewählt . Tanlit macht sich

auch die Verlegung des Sitze » des Internatio¬
nalen Sekretariates von Amsterdam nach

Bremen notwendig . Ter nächste Kongreß
wurde für das Jahr 1934 in . München an -

beratunt .

Hutarbeiter » I « ternationale .

Vom 24 . bis 26 . August hielt der Inter -

Ualionale Hutarbciter - Verband in Kopenhagen

seinen 12 . Kongreß ab , der von 8 Ländern be¬

schickt war . Ter Internationale Gewerksachfts -
bund war durch sein Vorstandsmitglied H.
Jacobson vertreten .

Im Laufe seines Tätigkeitsberichtes schil¬

derte der Sekretär Staub vor allem die Be¬

strebungen , die gemacht wurden , um die ame¬

rikanischen und spanischen Hut¬
arbeiter verbände für die internationale

Zusammenarbeit zu gewinnen . Zu einem orga -

nifatorischen Anschluß ist es allerdings noch nicht
gekommen , doch sollen die Beziehungen zu diesen

Organisationen weiterhin gefördert werden . In
der anschließenden Debatte kam mit besonderem
Nachdruck der allgemeine Wunsch zum Ausdruck ,
in den Ländern mit schwachen Hutarbeiter -
organisationen eine kräftige Agitation der

Internationale zu entfalten .
Der Kongreß beschäftigte sich sodann mit

der bereits uf srüheren Tagungen behandelten

Frage des Zusammenschlusses der Hut¬

arbeiter - Internationale mit dem Inter¬
nationalen Bekleidungsarbeiter -
Verband . Die bisher zwischen den beiden

Internationalen stattgefundenen Verhandlungen
haben noch zu keinem bestimmten Ergebnis ge¬

führt . Der Kongreß kam zu der Ansicht , daß die

Zeit für einen Zusammenschluß noch nicht reif

sei . Zur Rationalisieruugs - sowie zur Arbeits¬

zeitfrage wurden Resolutwnen gefaßt , di « sich

mit der Stellungnahme des Internationalen

Gewerkschaftsbundes decken . In der Frage der

Frauenarbeit wurde gleicher Lohn für
gleiche Arbeit verlangt . Ein Antrag auf gegen¬

seitige Unterstützung solcher Mitglieder , die im

Auslande arbeitslos werden , wurde in der Weise

erledigt , daß GegenfeitigkeitÄ >erträge zwischen
den einzelnen Organisationen abzusMießen sind ,
über die dem internationalen Sekretär zu be¬

richten ist.
Weiter befaßte sich der Kongreß mit der Be¬

teiligung der angeschlosienen Verbände an den

vom Internationalen Gewerkschaftsbund veran¬

stalteten Internationalen Zusammenkünften
jüngerer Gewerkschaftler ; auch besprach er ein¬

gehend den Gedanken eines internatio¬
nalen Austausches junger Hut¬
arbeiter zum Zwecke der Erweiterung ihrer

fachlichen Ausbildung . Große Anteilnahme fand
die Frage des Ersatzes der quecksilberhaltigen
Beizen durch quecksilberfreie Beizen .
Es wurde beschlossen , hierüber ein Preisaus¬

schreiben zu veranstalten , um zu einer wir¬

kungsvollen Bekämpfung dieser Berufskrankheit
der Hutarbeiter zu kommen .

Nach Wiederwahl des Vorstandes und des

ianternationalen Sekretärs schloß der Vorsitzende
Milan den Kongreß mit einer Rede , in der er

u. a. di « angeschlosienen Verbände zur frostigen

Unterstützung der von der gewerkschaftlichen
rmd der politischen Internationale emgeleiteten

Abrüstungsoktion aufforderte .

hatte , da ich aufrecht im Boote stehend von erhöhtem
Punkte schoß, die Schläfe an tödlicher Stelle durch¬
schlagen , und der feiste Rücken zeigte einen lange »,
verbrannten Streifen in der Haut .

Bibandon war nicht mehr . . . Franz Henk .

Geriditssaal

Dars ich Zeugenschalt geverr ?
Demokratische » au » Mitteleuropa .

Dieser Fall hat sich , nach Meldung de » Abend¬
blattes des „ Prävo Lidu " in Pilsen ereignet .
Ein Man « hatte i « trunkene « Zustand eine Aus -
riua «dersrtzuug mit dem Schaffuer der Straßenbahn .
Dieser holte di « Polizei und der Polizist erstach
»ach kurze « Wortwechsel den unglückliche « Pas .
sagier . . DaS geschah auf de « Hauptplatz von
Pilsen . Der Erstochene war völlig unbewaffnet .

Die Staatsanwaltschaft erhob Anklage
gegen den Polizisten . Er heißt Johan « Hythy und

ist dem Range nach Inspektor . Dir Mehrzahl
der Zeugen „ wußte nicht » da » » » " , wie e»

zu dem tödlichen Stich gekommen war , obwohl
sie vier bi » fünf Schritte von der
Stell « entfernt waren . Und ein einziger Zeuge
— und das sagt wohl genug —, der zu Gunsten
des obrigkeitlich Abgestochenen aussagte , erkun¬

digte sich vorher bei feinem Borgrsetz -
ten , „ tb er Zrugenschast ablegen dürfe . "

Der Herr Inspektor wurde frelgesproche « .
rd .

Schutzgesetz und Grammatik

oder : Di « staatSgeflihrlich « Eingabe .

Prag , 9. September . Wir haben dieses „Gesetzes
zum Schutze der Republik schon vielfach gedacht ,
haben im Zusammenhang mit dem Stri . br » y . -
Skandal den eigentlichen Zweck diese » gesetz¬

geberischen Meisterstückes in » rechte Licht gesetzt und

auch di « Gerichtssaalrubrik bringt immer wieder

Illustrationen zu diesem Thema . Hier dir aller¬

neueste, di « heute vor d « m Senat de » OGR .

Nedvöd in Szene ging .
Herr Eduard N r s ft l, « in vermögender Pri¬

vatier , hatte seinerzeit einer bekannten Dame zur

Eröffnung einer Bar bedeutende Geldmittel vor¬

gestreckt . Da » Geschäft kam jedoch in Konkurs , da ?

Geld war größtenteils verloren — « S kam zu Ehren¬
beleidigung S- nnd sonstigen Klagen und Herr Nestel ,
der selbst Jus studiert hatte , überreichte gegen eine

mißliebige Entscheidung Rekurs ' und Antrag
auf Wiederaufnahme des Verfahrens .
I « den Ausführungen dieftS Schriftsatzes «rblickie

irchessrn dir Staatsanwaltschaft den Tatbestand nach

ssltnnh ' 15 des Schntzgesehes ( ,/gröbuche Ver -

unglimpfung her Republik und ihrer Institutionen " )
und außerdem beleidigende Ausfälle gegen richter¬

liche Funktionäre .
Der Prozeß gipfelte in einer stilistisch -

grammatikalischen Analyse der beanstän¬
deten Sätze . Der anstößige PastuS lautet nach der

Anklage dahin , daß dieser Staat « in „ sehr merk¬

würdiger und höchst sonderbarer ge¬

ordneter Rechtsstaat " fti , wenn derartig «

Dinge vorfielen . Demgegenüber wendet der Ange¬

klagte rin , der Satz laute richtig : „ Ein sehr

merkwürdig und höchst sonderbar g « -

ordneter Rechtsstaat " . " Der Unterschied ist

klar . Im ersteren Fall wäre rS «in « direkt « An¬

zweifelung der Qualität unserer Republik al »

Rechtsstaat . Er habe aber die Worte nicht adjek¬

tivisch gebraucht , sondern adverbial . ES

handle sich nur nm ein « Kritik der Art dieser

Ordnung , nicht um «in « höhnische Anzweifelung de »

geordneten Zustande » überhaupt . Eine solche Kritik

aber könne einem beschwerbeführenden Staatsbürger

nicht venvehrt werden . Sehr geschickt berief sich der

Angeklagte in den weiteren Anklagepunkten darauf ,

daß sich sein « Anschuldigungen gegen „unbekannte
Täter " richteten , wie die Anklagebehörd « selbst an¬

erkenne , also staatlich « AmtSorgane sich durch diesen

allgemeinen Ausdruck nicht getroffen fühlen könnten .

Da » Gericht schloß sich dieser Anschauung an

und sprach den Angeklagten frei . rb .

Ver Bigamist .
Prag , 9. September . ES ist nicht leicht , in

solchen Dingen Stellung zu nehmen und abzu¬

urteilen . Es sind ländliche Leute , auferzogen . in

„ der Furcht Gott « » " und aller seiner angeb¬

lichen Gebot « , die ja doch so selten in diesen Seelen

Wurzeln fassen . Ein Kutscher , der " sich eine

kleine Wirtschaft erheiratet hat , wird eine »

Tages durch unwillkommenen Besuch aufgeschreckt.
Eine barfüßige , verhungert ausfthend « Frau mit

zwei kleinen Kindern an der Hand kommt zu ihm.

„ So , Baier , hier sind dein « Kinder ! "

Und nach vielem Schimpfen , Weinen und Lärmen

kam zutage , daß her Wirtschaftßbesitzer, der in¬

zwischen mit der neuen Frau zwei weitere Kinder

gezeugt hatte , vor Jahren verheiratet war . Dafür

gibt » freilich Paragraphen .
Der Angeklagte erklärt «, er und seine erste

Frau hätten seinerzeit auseinandergehen wollen , aber

di « Sache fti „ irgendwie eingeschlafrn " .
Jedenfalls fühlte er sich frei und griff zu, als sich

ihm die Gelegenheit bot , di « mollig « Witwe mit

dem kleinen Gut heimzuführen . Er kann wohl bis

heut « nicht recht «infthen , warum da » ein B e r -

brechen sein soll. Gehen nicht alltäglich Ehe »

auseinander , leben nicht zahllose Leut « wie Ehe¬

gatten und trennen sich wieder , wenn das Zu¬

sammenleben nicht gerät ? Also was für ' Umstände

wegen solcher Kleinigkeit ?!
Er hatte sein « Rechnung ohne den Paragraphen

gemacht . Drei Monate Kerker , nnbedingr.
Beim Berlaffen des Saale » stopften ihm beide

Gattinnen die Taschen voll Leckerbissen , rb .

< £ in AMstpferdpasdha sttrvt .
aogOrrlcOnM a « 4 Bem afrtVantf « 9en

„Herr , du hast einen Fetisch , du hast Medika¬

mente , und du kannst ihn töten , wenn du willst ! "
Es war Makasio , der diese Worte sprach , einer

der wenigen aufrichtigen , ungläubigen Schwarzen in

meiner Umgebung . Aber er konnte es gleichfalls

nicht lasten , wie alle seine Stammesbrüder , zunächst
in Rätseln zu sprechen , bis er genaue Auskunft gab ,

was wirklich geschehen sei.
Der Neger spricht nie eine Mitteilung auf den

ersten Anhieb klar heraus . Ist beispielsweise eine

Frau geswrben , so kommt der Eingeborene und sagt

kurz : „ Onouä , nuanto ! " — „ Herr , dte Frau ! "

Wahrscheinlich wird man zunächst ftagen : „ Welche

Frau ? " Wenn nicht gerade noch eine Zwischenant¬
wort kommt , wie etwa : „Herr , du kennst sie !" oder

„die gestern bei dir war ! " — wobei nicht zu ver¬

gessen ist , daß „gestern " ihm soviel wie vorgestern
und alle vorausgegangenen Tage bedeutet , — so wird

er vielleicht sagen : die in der und der Hütt « . — „ Was

ist mit ihr ?" — „ Sie ist geswrben ! " Gewohnheits¬

mäßig wirst der Reger aber noch Gegenftagen ein ,

was wieder weitere Fragen zur Folge hat . Er ist

ein Meisterin der Umgehung ' einer direkten Antwort . ,
So also sägte Makasio : ^ . . . dn kannst ihn toten ,

wenn du willst ! ' "' '
„ Ihn " entpuppte sich nach dem übliche » Hin

und Her als Bibandon , der böse Flußpferdbulle .
Seit langem beunruhigte er die ganze Umgebung ,

obgleich er in den letzten Wochen ausgeblieben , war .

Erst vor wenigen Tagen war ein Eingeborener ge¬

kommen mit der Meldung , der grießgrämige Fett¬

wanst sei im Anzug , der schon so manches Leid im

Dorfe angerichtrt hatte .
Soeben , war ein junger Dorfinsasse von den

messerscharfen Hauern und den grausamen Krumm¬

schwertern zerrissen worden . In einem Kanu war

er mit seinem kleinen Kinde kaum vom Ufer abge¬

stoßen , als der grimmige Koloß urplötzlich aus der

Tiefe tauchte , sich mit halbem Leib aus dem Wasser
bäumte und das leichte Boot mit seinem breiten

Rücken machtvoll in die Höhe schleuderte . Das Kind

flog schadlos auf den Sand des UferS , dem jungen
Vater aber wurden beide Beine abgehackt und laut¬

los war er versunken in der stummen Flut , bis man

ihn nach Tagen wirderfand .
„Herr , du hast einen Fetisch , du hast Medika¬

mente . . . "
Mein Fetisch ist die Büchse , und die Medika¬

mente riechen stark nach Pulver !
Das alte Mauser wartete mit Ungeduld auf

seine wichtige Mission . Ich nahm darum ein Dutzend

Donntztkeilc au » der Extrakiste , rief die beherzte

Mannschaft , die mich auf solchen Fahrten stetS be

gleitet , bestieg mein Boot und wa » zwei schwarze

Hände hatte , paddelte fast lautlos meinen Kahn den

Flußarm flink hinauf .
In zwei Kilometer Entfernung siegt am Busche ,

hart am Fluß , ein Negerdorf . Jenseits mündet

wieder einer der zahlreichen Nebenarme , die von den

Schwarzen sehr gefürchtet und gemieden sind . Leit

langem kenne ich alle lebendigen Winkel , Flußpferd,
Elefant und Büffel lieben neben Alligator , Anti - ,

lopen und Gazelle seine stillen Wasser oder weide¬

fetten Ufer . Rur der alte Flußpferdbulle , der dicke

Bibandon , wie ihn rin Jager gelegentlich des Jagen »

lauste , verirrte sich des öfteren in unmittelbare Nähe

jene » Torfes , gleichsam , al » wollte er den Zugang

zn dem Tummelplätze der Damen seines Harems
vor fremden , unberufenen Besuchern schützen. Wenn

alles klappte , sollte er noch heute den Weg frei¬

geben müssen .
Einige Buschneger hatte » sich in der Zwischen -

zett an der Unglücksstelle eingesunden . Schon von

weitem deuteten ihre Gebärden mir den Rückzug des

Dickhäuter ins jenseitige Gewässer an . Drüben am

Ufer lag der Kahn des Unglücklichen .
In gleichmäßigem Takt paddelten die Pageirn

in den Nebenarm hinein . Schußbereit stand ich in

dem leise schwankenden Boot .

Nach kurzen Minuten schon bemerkte ich in

unmittelbarer Nähe ein lebhaftes Bewegen der

Schlingpflanzen , die hier und da den Fluß durch¬

setzen. Stoß ! Hier muß der Riese auf dem Grunde

liegen ! Doppelte Vorsicht ist geboten !
Auf meinen stummen Wink hietten die Schtvar -

zen das Kann an . Wir waren wohl achtzig Meter

von den » Tiere cntftrnt . Der günstige Wind verhin ¬

derte , es zu warnen , und der Fluß trieb uns lang¬

sam rückwäriS in das Uferschilf Hinein . Aus guter

Deckung konnten wir nun alle Borgänge genau

betrachten .
Da sehe ich weit hinten in der Ferne plötzlich

einen breiten Kopf austauchen . Einen , — zwei , —

drei , — vier . . . ! ES sind die Kühe , die den geliebten

Pascha suchen . Wogen brauftn auf und Trompeten «

stöße durchzittern die gluttge Tropenluft .
Schnell gebe ich die Anweisung , vorsichtig den

Kahn zu drehen , sobald die Kühe an einer bestimmten
Stelle etwa zweihundert Meter von Unserem augen¬

blicklichen Standorte entfernt , angelangt seien , und

verabred « mit der Besatzung ein entsprechendes

Zeichen . Ein Wagni » wär « rS gewesen , die Ankunft

abzuwarten !
Doch während sich , der zum Platzen vollgesressene

Bulle in seiner wohligen Mittagsrast unter « Wasser

wenig stören ließ , hoben sich auch schon, noch weit

von ihm entftrnt , die massigen Körper seiner Holden

auS dem blauen Naß empor und strebten plump und

unbeholfen einer großen Sandbank zu, - die halbver¬
deckt Hinterm Schilfe liegt! Wohlig grunzend svarfen

sie sich in den sonnenheißen Sand .

Minuten verstrichen . Es war völlig still gewor¬

den . Rur eine leichte Brise durchraschelte das Schilf .

Jetzt war der Moment gekommen , wo wir uns

wieder leise näher und näher am Ufer entlang dem

Ruheplatz des alten Ungetüms entgegenpaddeln
konnten . Bei jeder auffälligen Bewegung der Schling¬

pflanzen wurde Halt gemacht . Und als wir dann bis

zu einem Abstand von kaum fünfzig Metern an das

Tier herangeschlichen waren , da zogen meine Schwar¬

zen mit wohlgeübter Vorsicht das Boot lautlos an

den starken Halmen der Papyrosstaude in den Schutz

des Uferschilfs , nicht ohne vorher de » Kahn zum

späteren Rückzug langsam und ruhig zu wenden .

Wohl eine Stunde voller Spannung verrann .

Ich erinnerte mich, ohne meine Augen von der ge¬

fahrvollen Stelle abzuwenden , aller grausamen Misse¬

taten , die der altersvergrämte Pascha in der letzten
Zeit verübte . Schon einmal hatte ich versucht , dem

Unhold ans kugelfeste Leder zu gehen . Damals war

er mir bei einbrechender Dunkelheit entwischt ! Heute

schien die Aussicht günstiger !
Da ! Während ich eben eine Mücke von der Hand

verscheuchen will , bäumen sich die Flußgewächse auf
und dar ruhig dahinfließende Wasser beginnt in

kreisenden Bewegungen zu schaukel ». Richtig , da ragt

auch schon der breite , unförmige Rücke « aus dem

Wellenspiegel vor . Mein Patroncnträger weiß , was

dieses Schauspiel hier bedeutet . Er hält sich, wie dir

ganze Mannschaft , jetzt erhöht alarmbereit .

Noch einmal taucht der massige Körper ins

Wasser zurück — einmal , zweimal . Dann wird end¬

lich auch der klotzige Schädel des Ungeheuer - sichtbar ,
das Maul uns zugewendet . Lieber wäre mir da »

Gegenteil gewesen !
Gerade als der Alte den Rachen zum Brüllen

klaffend öffnen wollte , krachte der erste Schuß . Er

sollte der einzig « bleiben . Nur das drohende Echo
des Knalles pflanzte seinen Widerhall in weite Ferne

fort .
Geräuschlos , wie ein Bleiklumpen , den um » ins

Wasser senkt , versank der Pascha in der Tieft . Im

gleichen Augenblick paddelten meine Getreuen mit

fiebernder Geschwindigkeit in der Richtung der

Heimat zurück .
Gefehlt konnte ich den Kerl kaum haben , doch

der Tod mit einem einzigen Schuß ist unwahrschein¬
lich . Unbedingte Borsicht ist an : Platze . War der

Bulle angeschossen und folgte er uns auf dem Grunde

des seichten Wassers , so kante unsere Lage sehr ge¬

fährlich werden . Unvergeßliche Erlebnisse dieser Art

schossen mir durchs Hirn .
Mit Blitzesschnelle glitt mein Boot den Fluß

hinab .
Erst als ich sah, daß sich das Wasirr nirgends

mehr mit sonderlichem Schlag bewegte , gebot ich Halt .
Weit nur im Hintergründe dösten die trägen

Kühe , durch den unheimlichen Schuß aus ihrer
Siesta aufgeschreckt , stumpfsinnig ins Naß zurück und

tauchten ärgerlich weg .
Ihren Pascha aber fischten wir wenige Stunden

später verendet aus und schleppten ihn in unser
Lager ab . Die einzige Kugel war *ihm zwischen den

Nasenlöchern hindurch in den Schädel gedrungen ,
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Lreger Eemeindewahle ».
Die List « der deutschen Sozialdemokraten .

Die Plenarversammlung der deutschen
sozialdemokratischen Bezirksorganisation ,
Prag , hat für die Gemeindewahlen ein¬

stimmig folgende Kandidatenliste aufgestellt :

Dr . Emil Strauß , Redakteur und - Mit¬

glied der Landesvertretung .
Dr . Egon Schwelb , Advokat .

Richard Schönfelder , Privatbeamter .
Maria Deutsch , Mitglied der LandeS -

vertretuna .

Franz Neyyba , Bankbeamter .
Anton Siegl , Korrektor .

Gisela Paul , Private .
Edwin Janetschek , Inspektor der tschsl .

Staatsbahnen .
Julius Grundmann , Reisender .
Dr . Joses Vatter , Professor .
Josef Gregor ich, Souffleur beim Deut¬

schen Theater .
Julie Hackenberg , Private .
Dr . Emil Franzel , Redakteur .

Ernst Strnad , Angestellter .
Erna N e u w i r t h, Mittelschulprofessorin .
Franz Brandl , Musiker .
Wilhelm Metzger , Schriftsetzer .
Rudolf Baier , Glaserqehilfe .
Alfred P i t t « r l i p g, Postbeamte .
August D o r s ch n « r , Revisionsbeamte der

Zentral - SozialversicherungSanstalt .
Paul Weber , Postbeamte .
Emil Glaser , Kaufmann .
Heinrich Werner , Buchdrucker .
Fritz Fuchs , Angestellter .
Fritz Mittenhuber , Angestellter .

Kunst und Wissen

Prager deutsch - bürgerliche
Journalistik .

Eine „kritische " Angelegenheit .

Bor einem Jahre wurde in Prag eine Ber¬

einigung der Kritiker an den deutschen Tag¬
blättern der Hauptstadt gegründet ; unter Teilnahme
auch dreier Vertreter unseres Blattes , die das

Kritikeramt auSüben , weil trotz der Verschiedenheit
- er Weltanschauungen oder der Parteizugehörigkeit
gemeinsame Interessen der Kritik besonders auf

Prager Boden bestehen und weil uns vor allem das

Prager Deutsche Theate - r - gerade in diesen
Jahren erhöht « positive Arbeit auch durch Zusammen -
fassung ' gleichgerichteter Meinungen in der Tages¬
presse zu bedürfen schien. Der klein « Verband hätte
unseres Erachtens Erstaunliches leisten können und

auch geleistet , wenn nicht mehr oder weniger erklär¬

liche Rücksichtnahmen die Geschäftsführung passiv
und , beim ersten beachtlicheren Vorkommnis , weich

und saumselig hätten erscheinen lassen . Dies sei,
unter Hinweis auf « in paar Tatsachen , deshalb hier

festgestellt , weil es dazu beitragen kann , die un .

gemein schwer zu durchleuchtenden und noch schwerer
zu bereinigenden Zustände in der Prager deutschen
Presse ein wenig aufzuhellen , ferner deswegen , weil

wir Sozialdemokraten auf reinen Tisch sehen, und

nicht zuletzt deshalb , weil wir es als unser « Pflicht
erachten , aufzuzeigen , warum und durch wen jedes

gemrinsame Arbeiten der Presse im Jnteresie der

Erhaltung , des Fortbestandes und der Fortentwick¬
lung der Prager deutschen Kunst , insoiwerhett des

Theaters , vorderhand scheitern mutzte . Di « anzu -

sührenden Facta find geringfügig — man möchte fast

sagen : größere Ursachen , kleiner « Wirkungen .

Jenes beachtlichere Vorkommnis , das oben all¬

gemein gestreift wurde und mit seinen Folgen hier

kurz erzählt werden mutz, trat ein , als das

„ Prager Tagblatt " — wir haben uns seiner¬

zeit damit befaßt — sich an der Vereinbarung

zwischen dem Theaterverein und den Journalisten ,
ein Kommuniquec über ein « gemeinsam « Sitzung

ohne Kommentar zu veröffentlichen , nicht gebunden
erachtet « und al « einzig «« Tagblatt das Kommu .

niquee mit Zusätzen versah , notabene auch mit

solchen, die tatsächlich in der vertraulichen
Sitzung Verhandeltes berichteten und kommentierten .

Auf unser Betreiben trat damals ein « Sitzung der

Kritiker zusammen , die nach Anhörung der Bertretc - r

des „Prager Tagblatt " , seines Hauptsprechers Herrn

Dr . Max Brod und des Herrn Prof . Dr . Erich

Steinhart , die Angelegenheit so erledigte , daß
der gesamten Prager deutschen Tagespresse «in

kurzes, von allen Teilnehmern der Sitzung schließlich

genehmigtes Schriftstück vertraulich mitgereilr wurde ,

das sowohl di « kritische Stellung der Organisation

zu dem Verhalten des „ Prager Tagblatt " als auch
den Rechtfertigungsversuch der ,Zagblatt " - B«rlrer «r
und schließlich di « Aufforderung enthielt , dafür zu

sorgen , daß künftighin Aehnliches nicht mehr

passiere . Und nun : nqch - em so das „ Prager Tag¬

blatt " und jein « Vertreter mehr als glimpflich

davongekommen waren , meldeten am nächsten

Tage die beiden genannten Herren

ihren Austritt aus der Organisation .
Dieses Vorgehen , desien Beurteilung wir jeder¬

mann überlassen , rief natürlich erhöhten Umvillen

bei . einem Teil der übrigen Bereinsmitglieder — auch

bei dessen Geschäftsführer Herrn Leo Schl « ißner ,
Redakteur der „ Bohensia " — hervor . Dennoch sah

sich die Geschäftsführung nicht veranlaßt , di « in

diesem Fall « doch notwendig « Plenarversammlung
rinzuberusen . Und al « der Druck auf die Geschäfts¬

führung und den Vorsitzende », Herrn Dr . Popper
(gleichfalls . Bohemia " ) , noch stärker wurde , rafft «
man sich endlich und lediglich zur Einberufung einer

Ausschuß - Sitzung auf . Das dort beschlossen « Kommu -

niquee — wir zitieren es weiter unten — wurde

aber nicht etwa sofort veröffentlicht , sondern wurde ,

trotz wiederholter Urgenzen , erst ungefähr drei

Wochen » ach der Sitzung ausgegeben , and

zwar am 2. Juli , nach Schluß der Theatersaison ,
also z-u einer Zeit , da selbstverständlich alle Interessen
am Theater und an der Kritik unterbrochen find .
Weil die Absicht dieser B«rschleppwng so deutlich
war und weil es notwendig ist, - atz die Oeffent -
lichkeit Gelegenheit hat , die Dinge kennen zu lernen ,
verschoben w i r die Veröffentlichung auf den Beginn
der neuen Spielzeit .

Erwähnenswert ist noch , daß di « „ Bohemia "
das Kommunique « zwar sofort brachte , aber unter

den Vereins Nachrichten , während es natürlich
in die Theaterrubrik gehört hätt «, und datz das

„ Prager Tagblatt " das Kommunique « nicht ver¬

öffentlicht «, datz dagegen aber die Blätter , in denen

es erschiene « war , eine dem Pretzgesetz nicht ent¬

sprechende Berichtigung zu bringen sich bemüßigt
fühlten , die auch in der „ Bohemia " zusatzlos ab¬

gedruckt wurde .

Hier der Wortlaut jenes Kommuniquees : .

Di « Bereinigung der Prager deutschen
Theater - und Mufikreferenten teilt mit : Im
Anschluß an «ine am 20 . Mai vom Deutschen
Theaterverein in Prag veranstaltete Pvesse -
konferenz ist «in Konflikt zwischen den Vertretern

des „ Prager Tagblatt " einerseits und den Ver¬

tretern der übrigen Prager Zeitungen anderer¬

seits entstanden , weil daS „ Prager Tagblatt " ab¬

weichend von , einer Vereinbarung Veröffent¬
lichungen hinsichtlich der . Divektionsfrage am

Prager deutschen Theater vorgenommen hat . In -

einer Ausschuß - Sitzung der Kritiker - Vereinigung
wurde der Vorfall durch eine gemeinschaftlich
formulierte Erklärung loyal beigelegt . Der Schluß¬
satz dieser Erklärung sprach die Erwartung aus ,

daß di « Redaktion des „ Prager Tagblatt " in Hin¬

kunft mit den übrigen Redaktionen in allen Ver¬

einbarung ssällen konform vorgehen werde , da sonst
« in kollegiales Zusammenwirken unmöglich gemacht
würde . Unmittelbar nach Beendigung der Aus -

schuß - Sitzung haben jedoch di « beiden Vertreter

des „ Prager Tagblatt " schriftlich ihren Austritt

aus der Bereinigung angemeldet , und zwar mit

der Begründung , daß sie neuerlich « KollisionSfÄle
zwischen der Deveinszugehörigkeit und ihrer redak¬

tionellen Pflicht für nicht ausge sch lass : n halten .

Unsere Redaktion erhielt dieses Kommuniquee
mit einem vom Bo »sitzenden und Geschäftsführer
gezeichneten Begleitschreiben , in dem der „ zwin¬

gende Schluß " „zugelassen " wird ,
daß die Redaktion des „ Prager Tag¬
blatt " in Bereinbarungsfällen mit den übrigen

Redaktion » » keineswegs konform vorzugehen gr -

drnH und somit auf « in kollegiales Zu -

sauzmenw i rke n keinen We rt legt . Wir

überlassen es Ihnen , an di « Veröffentlichung
unserer Miiteilung die Ihnen zweckmäßig er¬

scheinenden Bemerkungen zu knüpfen .

Run , einiges Zweckmäßige glauben wir oben

schon gesagt zu haben und fügen hinzu : Der

Geschäftsführer und „ Bohemia " - R«dakt «ur Herr

Schleißner wollte oder konnte augenscheinlich im

eigenen Blatt seinen zwingenden Schluß " nicht
mrtteilen , er überließ es tatsächlich anderen , den

Fall näher zu beleüchirn. Und aus allen diesen
Gründen erschien es unseren Genossen zweckmäßig ,
aus dieser Organisation auszutreten . Denn : Wir

fühlen , daß die ,Bohemia " und ihre Leut « trotz

„ zwingender Schlüsse " ängstlich darauf bedacht sind ,
dem „ Prager Tagblatt " und seinen Kritikern , unt « r

denen sich auch Herr Dr . Max Brod besonders
auSzeichner , nicht wehe zu tun ; wir fühlen , daß
stärker als alle Entrüstung über das „ Prager Tag¬
blatt " , wie sie auch von den , ^Bohemia " - Leuten
geteilt wird , stärker als alle Ausgaben , di « ihnen

in der Kritikervereiwigung mit gestellt waren , stärk «
als alles Verlangen , durch möglichst gedeihliches
Arbeiten in solch einer Organisation im Interesse
der Prager deutschen Kunst zu wirken — daß stärker
als oll dies die Fäden sind , di « „ Prager Tagblatt "
und „ Bohemia " miteinander verknüpfen ; daß aber

auch stärker sind all die Rücksichtnahmen , di « ein

Stück Wesen der „führenden " deutschen Blätter

Prags . ausmachen . Wir können und mässen die »

hier , jp formulieren , »veil wir den Eindruck ge¬

wönne » haben , daß mit der übrigen Prager deutschen
Tagespresse , so sehr diese ebenfalls auch durch Klüfte
der Weltanschauungen von uns getrennt ist, gerade

ein teilweists Zusammenarbeiten in Angelegenheiten
der Kunst sehr wohl möglich wäre . Beim

„ Prager Tagblatt " aber hat man an¬

der « Begriffe von Anständigkeit , von

persifnliihen journalistischen Metho¬
den , yom Unterschied zwischen Oe ff ent -

lichkeits - und Geschäfts - Interesse .
Und die ,Bohemia " , so scheint es uns , obzwar sie
daS Konkurrenzunternehmen und obzwar man dort

doch ein wenig aus anderem Holze geschnitzt ist,
sieht sich genötigt , dadurch vom Zeichen Rang " zu

bleiben , daß sie auf daß es ihr nicht weh tue , mit

dem „ Prager Tagblatt " um jeden Preis Burg¬

frieden hält .
Es ist das Schicksal der bürgerlichen Jour¬

nalistik , daß sie , je größer das Unternehmen ist,
dem sie dient , und je verwaschener , nur allgemein

kapitalistisch , dessen Einstellung ist, umso mehr ent¬

persönlicht , umso abhängiger wird vom Verlag ,

seinem Geschäft , seinen Beziehungen und seinen
geldlichen und gesellschaftlichen Aspirationen . Diese
Maschine des PresiekapitaliSmuS , ausgestatter mit

einer großen Macht , Menschen und Dinge zu beein -

flusien , nimmt natürlich auch die Interessen der

Kunst nur soweit und nur solange wahr , als sie

nicht mit den wirtschaftlichen und politischen In¬
teressen des Kapitals und mit den persönlichen
Interessen der führenden Männer dieser Poesie
kollidieren . Kampf - und sieglose Ab¬

hängigkeit der Journalisten macht
sich , bewußt oder unbewußt , mit -

schuldig .

Rar Brod und Mar Pallenberg .
Herr Dr . Max Brod ersucht unS um Veröffent¬

lichung folgender Erklärung :

Pallenberg hält die zwischen Direktor Beer
und mir getroffen « Vereinbarung nicht ein , er

spielt den Schwejk nicht in der autorisierten Fas¬
sung vpn Brod und Reimann , sondern spricht viel¬

fach Sätze , für di « ich künstlerisch nicht einstehen
kann , sogar solche, di « ich ausdrücklich als unmög¬
lich und der Gestalt des Schwejk widersprechen¬
bezeichnet habe , und er läßt anderes aus , was mir

besonders wichtig und für die ganze Tendenz des

Schwejk charakteristtsch erscheint . Im Vertrauen

auf loyal « Bertragseinhaltung und aus sozialer
Solidarität mit vielen Schauspielern und Theater -
angestellten , di « bei dem fortgeschrittenen Stand

der Vorbereitungen durch «in Verbot schwer ge¬
schädigt worden wären , habe ich die Aufführung
gestattet , erklär « nun aber öffentlich zum Zeichen
meines Protestes und um zu deklarieren , wie rin

Schauspieler
'

das unbezweifelbar « ' Recht eines
‘ Autors mit Füßen tritt : daß ich für meine Per¬

son die gesamten mir auS den verballhornten Pra¬

ger Aufführungen zustehenden Tantiemen nicht

annehmen , sondern den Arbeitslosen in Prag und

Rothau zufließen lassen werde . Die technische
Durchführung dieser Maßnahme übernimmt mein

Rechtsanwalt . ' " '

Prag , S. September 1931 .

Max Brod .
*

Unseres Erachtens — ich darf hier in Ueber -

einstimmung mit der übrigen Redaktion sprechen —

hat Max Brod durch die Tatsache und den Inhalt
dieser Erklärung sich einen anständigen Abgang in

xiner Angelegenheit geschaffen , die für ihn durch die

total « Unwirksamkeit eines doch sehr lauten Pro¬

tests peinlich verlief . Wi « weit allerdings Brods

seinerzeitiger Protest literarisch zu rechtfertigen
war , . läßt sich auch heute nicht feststellen , da die Un¬

erreichbarkeit des Manuskripts ein sicheres Urteil

darüber nicht zuläßt , ob und wie sehr die von Pai -

lenberg hinzugefügten oder weggelaffenen Sätze auch

nach ' objektiver Meinung di « Tendenz des

Schwejk zu Ungunsten seiner Gestaltung durch di «

Bearbeiter verschoben . Jedenfalls scheint uns Vach

wie vor jener von Pallenberg eingefügte Satz , auf

den sich Max Brod zur Erklärung seines Protests
beispielhaft stützen wollte , nicht im mindesten sein «

Auffassung und den riesigen Protest zu rechtfertigen .
Aber wenn schon Pallenberg aus einer ähnlichen
Meinung , Wie wir sie uns nach dem « inen von Brod

zitierten Pallcnbergschen Satz bilden mußten , den

Protest eines der Autoren allgenrein für unrichtig
und unwichtig hielt , so hätte nun dennoch « r , der

ja jetzt so viel überflüssig und nicht sehr gewinnend
redet , schreibt und von sich reden macht , das Wort

zu ergreifen und sich zu Brods Borwurf wegen des

Bruchs einer Vereinbarung zwischen Brod und Beer

zu äußern .
Was uns anlangt , dürfen wir wohl «. »nehmen ,

datz unser « Kritik der Angelegenheit zumindest mit¬

geholfen hat , Herrn Dr . Max Brod , wenn auch

etwas spät , zu einer Erklärung zu veranlaffen . Und

cs freut uns aufrichtig , daß die Wirkung den Ar¬

beitslosen von Prag und Rothau zugute kommen

soll. L. « .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7. 30 Uhr , Gastspiel Werbezirk :
„ Röselb Rosenrot " . — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Entführung auS dem Seräil " ( 226 —N) .

SamStag , 7. 30 Uhr : Gastspiel Werbezirk : „ R ö s e I e

Rosenrot . — Sonntag , 7. 80 Uhr : „ D e r

Graue " ( 227 —111 ) . — Montag , 7. 30 Uhr : Gasffp .
Werbezirk : „ R ö s e l e Rosenrot " .

Wochenspielplan der Kleine » Bühne . Donners¬

tag . 7. 80 Uhr : „ Intimitäten " . — Freitag ,
7. 30 Uhr: ' Gastspiel Gisela Werbezirk : „ Rosele
Rosenrot " . — SamStag , 7. 30 Uhr : Premiere :
„ R i na " . — Sonntag , 7R0 Uhr : Gastsp . Derbe -

zirk : „ R ö s e I « Rosenrot " . — Montag , halb

8 Uhr : „ R i n a" .

MN - Spiel - Körperptlefle
Schlntzkarnpf nm die Fntzbavmeister «

schäft de » c . Kreises

Kleischa und Krochwitz im Endspiel .

Am Sonntag , den 18. September , findet die

diesjährig « Meisterschaft unserer Fußballer im

6. Kress durch das Schlußspiel um di « Kreismeister¬
schaft der Zwischenrundensieger Kleischa und Kroch¬

witz ihr Ende .

Krochwitz ist in diesen Spielen fast alljähr¬
lich zu finden und brachte es im Jahr « 1929 als

Kreismeister auch bis zum Bundesmeister . Klei -

s ch a hingegen blieb der Weg in die Entscheidung
immer verlegt , trotzdem gerade Kleischa einer der

ältesten Fußballvereine des Bundes ist. Diese

Mannschaft bringt Heuer für ' di « Entscheidungs¬
kämpfe den so notwendigen Kampfgeist und auch ein

vorzügliches Spielsystem mit und geht wohlgerüstet
zum Kampf . Aber auch Krochwitz , unser alter Mei¬

ster , scheint di « im Vorjahre gezeigten Schwächen
überwurchen zu haben , was eindrucksvolle Siege im

In - und Ausland « bezeugen . Beide Mannschaften
konkten in den Zwischenrundspielen ihre Gegner
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Sozialistische Jugend Prag ,

( deuoffen !
hinein in die ( Maffei !

Nächste Zusammenkunft : Heul ,
um 7 Uhr . DTJ . - Platz hinter der
Gec . Bei jeder Witterung . Agitiert !

einwandfrei und auch verdient hoch schlagen , so daß
dieses Spiel sehr wahrscheinlich zum Gradmesicr der
Spielstärk « des 5. Kreises werden wird .

Wenn wir uns verleiten lasien , schon jetzt einer
Mannschaft Siegerehren zuzusprechen , trotzdem dies
bekanntlich im Fußball sine ' oftmals schwierige
Sache fft , so geben wir unser « Stimme für Kroch -
wih ab . Dies aber nur , weil Krochwitz gegenüber
Kleischa mehr Spielerfahrung voraus hat . Bringen
die Krochwitzer Stürmer jedoch vor dem Tore wie¬
derum nicht di « so notwendige Entschlußkraft auf ,
dann kann sehr leicht der neu « Kreismeister auch
Kleischa heißen . Jedenfalls erwarten wird , datz der

höchste Titel im Kreise dem Arbeitersport würdig
erkämpft wird :

. Das Spiel , das unter den Arbciterfutzballinrer -
esientrn schon jetzt große Spannung hcrvorruft , geht
am Sportplatz des Arbeiter - Turnvereines in Pred -
litz vor sich. Anstoß 10 Uhr vormittags .

Reue Regeln im Arbeiter - Schwimmsport . Ter

Internationale Ausschuß für Wasicrsport beabsich¬
tigt , die Wettkampfregeln für Schwim¬
men und Rudern vom Grund aus zu an¬
der n. Bei der Olympiade hat es sich nämlich ge¬
zeigt , daß vielen Regeln Schwächen anhaften , andre
wieder verschiedenartig ausgelegt werden können .
Die nächste in Prag stattfindende Sitzung der

Techniker soll nun die Mängel beseitigen und neue

Regeln beschließen .

Aus der Partei
WIW — W II" Fl1

Jugenvbcwegiruft

S . I . S . ( Soz . Jugend - Staffel ) Prag . Heu . e
um 7 Uhr am DTJ - Platz hinter der Gec Zusam¬
menkunft . Da es sich um die Gemeindewahlcn
und dir damit verbundenen Arbeiten handelt , ist

eS Pflicht aller männlichen Mitglieder der Prager
S. J . - Gruppen , bestimmt zu erscheinen . Aus¬

künfte in den Gruppcnveranstaltungcn der 2. I .
bei der Staffelleitung .

Der Film

Film . — Neues . Freigabe des Spio -
nage,Filmes „ Im Geheimdienst " . Tie¬

fer Tage wurde von der Prager Filnrzensur der

Ufa - Spionagrfllm „ Im Geheimdienst " mit Brigitte
Helm , Willy Fritsch , Oskar Homolka und Theodor
LooS zur öffentliche » Vorführung freigegeben . Ter

Film , desien Regie Gustav Ucicky geführt hat , wurde

der Zensur allerdings nicht in seiner Lriginalform ,

sondern bereits mit einigen Schnitten vorgelegt . —

Ein Kinderfilm . Unter der Regie von Ger¬

hard Lamprecht wurden nach dem Roman „ Emil
und die Detektive " von Erich Kästner die Auf¬

nahmen zu dem gleichnamigen Tonfilm beendet ,

desien Titelrolle von dem zwölfjährigen Rolf Wenk¬

haus gespielt wird , den man für diese Rolle unter

1000 Berliner Jungens ausgeivählt hat . In den

Rollen der Erwachsenen sind Käthe Haak , Fritz

Rasp , Olga Engl und Rudolf Biebrach beschäftigt .
„ Der junge Aar . " Nach dem bekannten und

erfolgreichen Schauspiel von Rostand hat der

Regisseur Turjansky die Geschichte von Na¬

poleons Sohn , Franz »Herzog von R e i ch st a d t

einen deutschen Tonfilm gedreht : leine Spitzen¬

leistung , aber saubere Thraterarbeit , die hier sag «

spannend wirkt . Leider wurde auf die Tränensäcke
des Publikums viel zu viel Rücksicht genommen ,
die Rührszenen beim Tod des „ jungen Aar " würde

man iw Jnteresie der Sache gerne misien . 5iapo -

lepns Sohn lebt am Kaiserhof in Wien und soll
als Habsburger leben ; er kämpft gegen die Fesseln ,
die Metternich um ihn schlägt , ist aber doch nur

ein schon degenerierter Schwächling , der nicht mehr
die Kraft findet , dar vermeintliche Erbe seine -
DaterS anzutrrten , und stirbt also rühmlos und

verhätschelt an Schwindsucht . DaS ist natürriM

vor allem ein Gegenstand , der für - Sprechstück
taugt , es ist ein mehr PsychologiscveS Problem
des Menschen in äußerer Fessel , de » jungen Man¬

ne », der Historie und nicht Liebschaften leben will ,

der aber auS seinem Milieu , auS den Banden seine «
BlutS nicht hinaus kann . Der Film zeigt nur an¬

deutungsweise die wahren Gründe dieser Tragik , nur

die Spitzen der Handlung und schwelgt im übrigen
im Prachtmilieu von Schönbrunn , wo es auch einen

Ball zu sehen gibt . Das Tempo fehlt ; wenn man

am Theater vom ersten Auftritt des jungen Aar

gepackt wird , dann trägt dazu auch der persönliche
Eindruck des Schauspieler » bei , der im Film nicht

möglich ist . Soweit darum Turjansky durch Dia¬

loge wirken will , kann man nicht warm werden ;
packend ist aber die Vision des Prinzen am Rebel

erfüllten Schlachtfeld von Wagram , da er die

anllagenden Massen der Gefallenen zu sehen meint

und plötzlich durch seine eigen « Kompagnie zur

Mrklichkeit gerufen wird . Schade , daß die Ton¬

filmregisseur « so selten die Suggrstivkraft deS Films
auSzunützen verstehen . Di « Mitwirkenden sind iin

allgemeinen gut ouSgewählt , nur dürfte der alle

Metternich doch etwa » weniger an Bierschwefel
erinnert haben . W. Lg.
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